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Einführung 
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1.1	 Anliegen und Ziele

Dieser vergleichende Berichts zielt darauf ab, erstens einen Einblick in die aktuelle Situation der Arbeit mit Jugendlichen 

aus benachteiligten Verhältnissen in mehreren europäischen Ländern zu gewinnen und zweitens strukturelle und andere 

Schwierigkeiten und Herausforderungen zu identifizieren, mit denen Jugendarbeit in den jeweiligen Partnerländern konfrontiert 

ist (Italien, Spanien, Türkei, Österreich und Deutschland), um daraus auch Vorschläge für den Weiterbildungsbedarf abzuleiten. 

Der vorliegende Bericht liefert allgemeine und vergleichende Daten über die Situation benachteiligter Jugendlicher und der 

Jugendsozialarbeit sowie Beispiele für Instrumente und bewährte Praktiken in diesem Bereich. Er fasst damit Erkenntnisse aus den 

fünf Partnerländern des Projekts zusammen. Darüber hinaus soll dieser Gesamtbericht die Ergebnisse der ersten Projektphase 

(IO1) in einen breiteren theoretischen Kontext einbetten. Da es sich bei dem vorliegenden Projekt um ein grenzüberschreitendes 

Vorhaben handelt, liegt es nahe, die Ergebnisse der nationalen Untersuchungen in einem breiteren transnationalen Rahmen 

zu betrachten. Auf diese Weise sollen auch die Chancen und Herausforderungen der Jugendsozialarbeit im Kontext einer 

globalisierten Gesellschaft beleuchtet werden.	

1.2	 Methode

Dieser Gesamtbericht stützt sich überwiegend auf die Ergebnisse der nationalen Berichte der fünf Partnerländer (Italien, Spanien, 

Türkei, Österreich und Deutschland) und entspricht in etwa deren Struktur. Die wichtigsten Ergebnisse werden zusammengefasst, 

verglichen und in einen theoretischen Rahmen gestellt. Er besteht aus zwei Hauptkomponenten: Einem theoretischen Teil (Kapitel 

2), das die vergleichenden Ergebnisse einer Literaturstudie (Daten-, Dokumenten- und Archivrecherche) in den Partnerländern 

enthält, und einem empirischen Teil (Kapitel 3) - die Ergebnisse der Expertenbefragungen, d.h. Interviews, Fragebögen und 

Diskussionen in Fokusgruppen von Fachkräften in der Jugend- und Sozialarbeit. 

Der Bericht gibt nützliche Einblicke in die Bedingungen und die tägliche Praxis der Jugendarbeit in den jeweiligen Ländern 

und leitet daraus Empfehlungen zu aktuellen Zugängen und Weiterbildungsbedarf ab. Die Ergebnisse aus den Ländern werden 

miteinander in Beziehung gesetzt, teilweise auch grafisch visualisiert. Daraus werden Schlussfolgerungen und Erkenntnisse 

abgeleitet, die im weiteren Verlauf des Projekts berücksichtigt und weiter ausgearbeitet werden. 



 7 of 100

Ein Hinweis auf die Vergleichbarkeit der Ergebnisse aus den 

Länderberichten erscheint hier angebracht: Jugendsozialarbeit ist ein sehr 

komplexes, kontextabhängiges Feld. Daher sind die Länderberichte nur 

in begrenztem Umfang vergleichbar. Die Ergebnisse aus den Literatur- 

und Dokumentenstudien und die Erkenntnisse aus den Fokusgruppen 

können hinsichtlich ihrer Schlüsselthemen und ihres Umfangs voneinander 

abweichen. Während eine Fragestellung in einem Bericht vielleicht sehr 

detailliert beschrieben wird, scheint sie in einem anderen nur angedeutet. 

Das heißt jedoch nicht unbedingt, dass sie überhaupt nicht existieren würde, 

sondern lediglich, dass Schwerpunkte oder Perspektiven sich unterscheiden.

1.3	 Jugend und Jugendarbeit in einer globalisierten Gesellschaft

Wo verorten sich junge Menschen in einer Zeit, in der sich sowohl Chancen 

als auch Krisen der Globalisierung in ihrem Alltag manifestieren? Fragen 

der Gerechtigkeit machen nicht an nationalen Grenzen halt. Neue Umwelt- 

und Klimabewegungen, Globalisierungskritik und Flüchtlingshilfe sind 

transnationale Bewegungen, die weitgehend von Jugendlichen initiiert 

und getragen werden. Eigene Migrations- und Diversitätserfahrungen, 

transnationale Verbindungen und Mobilität, die gerade für junge Menschen eine wichtige Rolle spielen, aber auch Formen der 

Einschränkung oder Ausgrenzung, die in der Familie oder im Freundeskreis erlebt werden, tragen zu einer Art „translokalen/ 

transnationalen Bewusstseins“ bei. 

Damit stellt sich auch die Frage der Diskriminierung. Was bedeutet in diesem Zusammenhang „benachteiligter Hintergrund“? 

Welche Zielgruppen sind betroffen? Und wie kann Jugendsozialarbeit Probleme von Diskriminierung und Marginalisierung 

angehen? 
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Der gesellschaftliche Wandel zeigt sich im Spiegel der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit, die sich sowohl theoretisch als 

auch praktisch mit Brüchen und Übergängen in Lebenswelten und deren Folgen auseinandersetzt. Dazu gehören Veränderungen 

in den Familienformen, im Bildungssystem, die Integration von zugewanderten Bevölkerungsgruppen, die Marginalisierung und 

Verarmung sozialer Gruppen und die tiefgreifenden Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt. Kinder und Jugendliche sind in ihrem 

Leben im Laufe ihres Heranwachsens intensiv gefordert, diese Veränderungen zu bewältigen. Zugleich sind sie Seismographen 

des gesellschaftlichen Wandels und gestalten ihn durch ihre Bedürfnisse und Ansprüche mit. Außerschulische Kinder- und 

Jugendarbeit greift diese vielfältigen und oft widersprüchlichen Erfahrungen auf und gibt sie an andere gesellschaftliche Akteure 

und Institutionen weiter, um ihnen ein besseres Verständnis für die Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen zu ermöglichen.1

1.4	 Benachteiligung, Partizipation und Inklusion 

Was bedeutet „benachteiligter Hintergrund“ im nationalen Kontext der Projektpartner? Wer sind benachteiligte junge Menschen? 

Nicht in allen Ländern steht dieser Begriff in der offiziellen Jugendpolitik oder Jugendarbeit explizit im Vordergrund. Auch hier 

gibt es keine einheitliche Sichtweise. Die Konzepte unterscheiden sich sowohl innerhalb der einzelnen Nationen als auch von 

Land zu Land, wie später noch deutlich wird. Junge Menschen können strukturell oder individuell benachteiligt sein, d.h. sie 

haben entweder aufgrund ihrer Lebenssituation oder aufgrund persönlicher Eigenschaften geringere Chancen. Die folgende 

EU-basierte Beschreibung der Hauptgründe für Benachteiligungen (wie sie auch in den deutschen, italienischen und türkischen 

Nationalberichten verwendet oder angedeutet werden) verdeutlicht die komplexe Situation, aus der Ungleichheit entstehen kann. 

Dies gilt in unterschiedlichem Ausmaß für alle Partnerländer.

Barrieren, die junge Menschen daran hindern, an Beschäftigung, formaler und nicht-formaler Bildung, transnationaler Mobilität, 

demokratischen Prozessen und der Gesellschaft generell zu partizipieren, können folgende sein: 

•	 Wirtschaftliche Hindernisse: junge Menschen mit niedrigem Lebensstandard, niedrigem Einkommen, Abhängigkeit vom 

Sozialfürsorgesystem, junge Menschen in Langzeitarbeitslosigkeit oder Armut, junge Menschen, die obdachlos, verschuldet 

oder in finanziellen Schwierigkeiten sind 

1	  Vgl. Bundesministerium für Familie und Jugend (BMFJ) (2015), p. 6.
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•	 Soziale Hindernisse: junge Menschen, die aufgrund von Geschlecht, Alter, ethnischer 

Herkunft, Religion, sexueller Orientierung, Behinderung usw. diskriminiert werden, 

junge Menschen mit eingeschränkten sozialen Fähigkeiten oder antisozialen oder 

risikoreichen Verhaltensweisen, junge Menschen in einer prekären Situation, (Ex-)

Täter, (Ex-)Drogen- oder Alkoholabhängige, junge und/oder allein erziehende Eltern, 

Waisen 

•	 Erziehungsschwierigkeiten: Jugendliche mit Lernschwierigkeiten, Schulabbrecher, 

weniger qualifizierte Personen, Jugendliche mit schlechten schulischen Leistungen 

usw. 

•	 Kulturelle Unterschiede: Einwanderer, Flüchtlinge oder Nachkommen von 

Einwanderer- oder Flüchtlingsfamilien, Jugendliche, die einer nationalen oder 

ethnischen Minderheit angehören, Jugendliche mit Schwierigkeiten bei der 

sprachlichen Anpassung und kulturellen Eingliederung 

•	 Geografische Hindernisse: Jugendliche aus abgelegenen oder ländlichen Gebieten, Jugendliche, die auf kleinen Inseln 

oder in peripheren Regionen leben, Jugendliche aus städtischen Problemzonen, Jugendliche aus weniger gut erschlossenen 

Gebieten (begrenzte öffentliche Verkehrsmittel, schlechte Einrichtungen) 

•	 Behinderung (d.h. Jugendliche mit besonderen Bedürfnissen): mit geistigen (intellektuellen, kognitiven Lernbehinderungen), 

körperlichen, sensorischen oder anderen Beeinträchtigungen 

•	 Gesundheitsprobleme: junge Menschen mit chronischen Gesundheitsproblemen, schweren Krankheiten oder psychiatrischen 

Erkrankungen	
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Diese Definition konzentriert sich bewusst auf die soziale Situation junger Menschen, um Stigmatisierung und Schuldzuweisungen 

zu vermeiden. Die Liste ist jedoch nicht erschöpfend, sondern gibt einen Hinweis auf die Art der möglichen Ausgrenzungsstrukturen. 

Einige Zielgruppen, wie insbesondere Jugendliche, die nicht in Beschäftigung, Bildung oder Ausbildung stehen (NEETs), sehen 

sich mit mehr als einer der oben aufgeführten Situationen gleichzeitig konfrontiert.  Die Ursachen der Benachteiligung können 

so vielfältig sein wie die Lösungen. Es ist daher wichtig, eine vergleichende Sichtweise zu haben, denn sich in einer der oben 

genannten Situationen zu befinden, führt nicht automatisch zu weniger Chancen (nicht alle Menschen aus Minderheiten werden 

diskriminiert, eine Person mit einer Behinderung wird nicht unbedingt benachteiligt, wenn die Umgebung angepasst wird, usw.). 

Das Risiko der Ausgrenzung aufgrund spezifischer Faktoren und Hindernisse variiert je nach Land und Kontext, so dass eine 

intersektionale Betrachtung der Übergänge und Überschneidungen zwischen verschiedenen Gruppen mit benachteiligtem 

Hintergrund sinnvoll erscheint.

Integration, verstanden als Teilhabe und Inklusion: In jüngster Zeit bevorzugen die Sozialwissenschaften zunehmend Konzepte 

der Partizipation und Inklusion gegenüber dem herkömmlichen, oft einseitigen politischen Konzept der Integration. Begriffe 

wie Inklusion und Partizipation betonen nicht eine vermutete Abweichung benachteiligter Gruppen von einer Normalität der 

„Mehrheitsgesellschaft“, wie dies bei traditionellen Integrationskonzepten häufig der Fall ist, sondern die gleichberechtigte 

Teilhabe benachteiligter Gruppen an gesellschaftlichen Strukturen und Ressourcen. In einem allgemeinen Sinn beziehen sich 

beide Begriffe auf die Beteiligung von Individuen an der Gestaltung sozialer Beziehungen und der Bewältigung gemeinsamer 

Aufgaben. In einem engeren Sinne ist damit die Beteiligung der Öffentlichkeit an der Gestaltung politischer Strukturen und an der 

demokratischen Willensbildung gemeint.
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Jugendarbeit im Vergleich: Italien, Spanien, 
Türkei, Österreich und Deutschland 
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Wie sieht die jeweilige nationale Situation aus? In welche politischen, rechtlichen und sozialen Bedingungen ist die Jugendsozialarbeit 

eingebettet? Welche Entwicklungen sind zu beobachten, mit welchen Problemen und Herausforderungen sehen sich Jugendliche 

und Sozialarbeiter konfrontiert?  Welche guten Praktiken können inspirieren? Wo zeigen sich Gemeinsamkeiten und Unterschiede? 

Und was können Konsequenzen und weitere Anregungen sein?

Ein Vergleich der Situation in den Partnerländern zeigt zunächst einmal, dass „Jugendarbeit“ oder „Jugendsozialarbeit“ keineswegs 

auf einem einheitlichen Verständnis beruht. Auch die Konzepte von „Jugend“ im Allgemeinen oder von „benachteiligtem 

Hintergrund“ können sich unterscheiden - so auch in den Sozialwissenschaften -, sei es in Bezug auf die Altersgruppe oder 

andere soziale und politische Erwägungen. Wie in einer zwischen 1997 und 2001 durchgeführten Studie festgestellt wurde, stellt 

jedes europäische Land „Jugend“ anders dar. Zum Beispiel sind Jugendliche im Vereinigten Königreich 13-19 Jahre alt, in den 

Niederlanden 0-25 Jahre (hier wird kein Unterschied zwischen Kind und Jugend gemacht), in Estland 7-26 Jahre, in Spanien 14-

30 Jahre und so weiter.2  Und in einigen arabischen Staaten wie Ägypten und Jordanien geht die Altersgruppe der Jugendlichen 

sogar bis 35 Jahre.3 

Wir können zumindest davon ausgehen, dass es die Jugend an sich nicht gibt, dass es sich vielmehr um ein historisch und 

gesellschaftlich dynamisches Konzept handelt - was keineswegs eine neue Erkenntnis ist.

2.1	 Spezifische Rahmenbedingungen der Jugendarbeit

Die Geschichte der Jugendarbeit in Italien ist in erster Linie die Geschichte der vereinsgebundenen non-formalen Jugendbildung 

außerhalb der Schule. Heute ist diese hauptsächlich innerhalb dessen angesiedelt, was am besten als der wachsende Dritte (oder 

freiwillige) Sektor beschrieben werden kann. Es gibt jedoch weder eine klare Definition von Jugendarbeit noch von „jungen 

Menschen“. Bislang gibt es keine diesbezüglich keine nationalen Gesetze, die sowohl Jugendarbeit als auch junge Menschen 

betreffen. Alle Gesetze, die sich auf nationaler oder regionaler Ebene mit dieser Frage befassen, haben unterschiedliche 

2	  Williamson 2002: 31.
3	  Denstadt/ Badre u.a. 2016: 78, Fn 35.
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Vorstellungen davon, was „junge Menschen“ sind. Tatsächlich beziehen sie sich 

je nach Fragestellung auf verschiedene Altersgruppen. 

Die italienische Jugendpolitik hat sich lange an zwei Hauptrichtungen 

orientiert: auf der einen Seite ging es um die Inklusion junger Menschen in 

den Arbeitsmarkt und auf der anderen Seite um die Prävention von Kriminalität 

und Drogenmissbrauch. Seit 1997 hat die Jugendpolitik jedoch Fragen der 

sozialen Einbindung und „Geselligkeit“ der Jugendlichen und der Entwicklung 

von Bildungs- und Freizeitangeboten, die diese Sozialkontakte landesweit aktiv 

fördern, mehr Aufmerksamkeit geschenkt.4  

Was die formalen Qualifikationen in der Jugendarbeit betrifft, so bieten 

mehrere tertiäre Bildungsprogramme, insbesondere Universitätskurse in 

Erziehungswissenschaften, entsprechende Abschlüsse an. Trotz dieses 

formalen Weges kommt es häufiger vor, dass die in der Jugendarbeit 

Tätigen unterschiedliche Hintergründe haben (z.B. Psychologie, Soziologie, 

Sportunterricht, Literatur und Philosophie usw.). Gleichzeitig gibt es ein 

breites Angebot an kurzen und längeren Ausbildungskursen, die von 

Freiwilligenorganisationen angeboten werden. Es ist jedoch zu beachten, dass 

die überwiegende Mehrheit in der Jugendarbeit ehrenamtlich tätig ist und 

daher viele über keine einschlägige Ausbildung verfügen. Obwohl es mit der 

Einrichtung des Jugendministeriums, das Jugendinitiativen förderte, und in der gemeinsamen Verantwortung für die Jugend 

mit anderen Ministerien Verbesserungen gegeben hat, ist Jugendarbeit bisher kein anerkannter Beruf und hat daher einen eher 

4	  Vgl. EU-NET Country Factsheets: http://eu-network.net/wp-content/uploads/2018/02/country-factsheets-eunet.pdf [letzter Zugriff 
4/2020].

http://eu-network.net/wp-content/uploads/2018/02/country-factsheets-eunet.pdf
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geringen professionellen Status.

Auch in Spanien ist Jugendarbeit kein allgemein bekannter und etablierter Beruf. Der Begriff war oft Gegenstand von Debatten, 

da er in der spanischen Sprache nicht existiert und schwer zu übersetzen ist. Nach Bohn und Stallmann (2007) gibt es im Vergleich 

zu Nordeuropa deutliche Unterschiede:

„[...] In Spanien ist dieser Begriff in Bezug auf die Jugendpolitik nur schwer anwendbar, da in diesem Bereich eine institutionelle und 

konzeptionelle Lücke besteht, die sich in einer Vielzahl von Jugendprogrammen widerspiegelt. In vielen Fällen wird Jugendarbeit 

als eine auf lokaler Ebene entwickelte Bildungspolitik im Bereich der Arbeit und im Dritten Sektor als eine Politik verstanden, die 

die Eingliederung benachteiligter junger Menschen in die Arbeitswelt fördern soll. Die Bedeutung der Jugendarbeit in Spanien 

wird daher grundsätzlich in Jugendpolitiken vorgelebt, die der sozialen Ausgrenzung und Marginalisierung junger Menschen 

entgegenwirken sollen“.5 

Die Jugendpolitik in Spanien richtet sich im Allgemeinen an junge Menschen aus allen gesellschaftlichen Bereichen und 

Hintergründen. Jugendarbeit liegt dabei weitgehend in der Verantwortung der staatlichen Institutionen. Die öffentlichen 

Institutionen in diesem Bereich sind in fünf Ebenen unterteilt. Zunächst einmal ist das Instituto de la Juventud (Institut der Jugend - in 

Spanien auch als INJUVE bekannt) eine Regierungseinrichtung. Darüber hinaus gibt es Büros auf regionaler, provinzieller, Bezirks- 

und lokaler Ebene. Maßnahmen der Jugendpolitik gehören jedoch hauptsächlich zum Aufgabenbereich der Lokalregierung. 

Der Schwerpunkt der spanischen Jugendpolitik liegt vor allem auf Fragen der Arbeitslosigkeit und Maßnahmen für den Zugang 

zum Arbeitsmarkt. Die Strukturen und verfügbaren Mittel für spezifische Maßnahmen in diesem Bereich sind jedoch begrenzt, was 

die Situation für NGOs besonders schwierig macht. Da die aktuelle Ausgestaltung der öffentlichen Jugendpolitik 1975 nach dem 

Ende der Franco-Diktatur und dem Übergang zur Demokratie erfolgte, fordern alle in der Jugendarbeit tätigen Institutionen eine 

Umstrukturierung dieses Systems. Insgesamt verfügt die Zentralregierung in Spanien derzeit nur über eine minimale spezifische 

Struktur für den Jugendbereich.

5	  Bohn/ Stallmann (Hg.) 2007.
.
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Die drei Hauptprinzipien der Jugendarbeit in Andalusien, Südspanien, 

basierend auf den nationalen Richtlinien des Plan Gyga 2011-2014, können wie 

folgt beschrieben werden:

a)	 Emanzipation (die sich hauptsächlich auf den Arbeitsmarkt, den 

Lebensunterhalt und die Wohnung bezieht); 

b)	 Partizipation und Werte (Beteiligung an Entscheidungsprozessen, 

Freiwilligenarbeit, demokratische Werte, Gleichstellung der Geschlechter 

und Prävention von Gewalt gegen Frauen); 

c)	 Lebensqualität (gesunde Lebensweise, verantwortungsbewusster Konsum, 

Kreativität und Verständnis für die natürliche und soziale Umwelt).

Im Hinblick auf die Jugendpolitik in der Region Andalusien sind die wichtigsten 

Grundsätze des Ley de Juventud de Andalucía, die bei allen Projekten beachtet 

werden müssen, folgende:  Mainstreaming (alle staatlichen Zentren müssen 

einbezogen werden), Integrität (umfassende Berücksichtigung der Bedürfnisse junger Menschen), Partizipation (junge Menschen 

sind Teil der Konzeption, Entwicklung und Evaluierung von Jugendpolitiken), Gleichheit (gleiche Chancen für alle, unabhängig 

von Alter und Geschlecht), Zugänglichkeit (freier Zugang zu Informationen für alle), Vielfalt (Anerkennung und Wertschätzung der 

Diversität in der Region).

Etwas anders ist die Situation in der Türkei, wo Strukturen und Maßnahmen der Jugendsozialarbeit in den letzten Jahren gefördert 

und deutlich ausgebaut wurden. Ähnlich wie in Spanien scheint aber auch das Berufsbild des Jugendarbeiters weniger bekannt 

zu sein und wird in der Türkei im Gegensatz zum Konzept des Jugendleiters, das eine offiziell anerkannte Qualifikation ist, nicht 

als Berufsgruppe definiert. Für letztere gibt es eine Zulassungsregelung: Jugendliche, die die Voraussetzungen erfüllen, müssen 
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einen Test absolvieren. Nach Erhalt eines Jugendleiterzertifikats werden sie 

vom Ministerium in ein Jugendzentrum aufgenommen. 

In der nationalen türkischen Jugendpolitik konnte in den letzten Jahren eine 

bedeutende Veränderung beobachtet werden. Die einzige direkte Regelung 

für die Jugend in der Verfassung von 1982 ist jedoch nach wie vor unter der 

Überschrift „Jugendschutz“ in Artikel 58 mit folgendem Wortlaut enthalten:

„Der Staat ergreift Maßnahmen, um die Entwicklung und Erziehung der Jugend, 

der unsere Unabhängigkeit und unsere Republik anvertraut sind, im Lichte der 

Wissenschaft, in Übereinstimmung mit den Grundsätzen und Reformen Atatürks 

und gegen Ansichten, die sich gegen die unteilbare Einheit des Staatsgebiets 

und des Volkes richten, zu gewährleisten. Der Staat trifft die erforderlichen 

Maßnahmen, um die Jugend vor Alkoholismus, Drogen, Kriminalität, Glücksspiel 

und ähnlichen schädlichen Gewohnheiten sowie vor Unwissenheit zu schützen“.

Dieser Artikel der Verfassung ist von NGOs heftig kritisiert worden, weil er 

einen protektiven Ansatz verfolgt, der soziale Rechte außen vor lässt. Mit 

den Beitrittsverhandlungen zur Europäischen Union begannen jedoch einige Jugendprojekte im Rahmen der Sozialarbeit. Die 

Einrichtung eines Ministeriums für Jugend und Sport im Jahr 2011 schuf in der Folge weitere Möglichkeiten und brachte die 

Jugendpolitik einen großen Schritt voran. Im Nationalen Dokument zur Jugend- und Sportpolitik, das Anfang 2013 verabschiedet 

wurde, wurde die Vision der türkischen Jugendpolitik wie folgt formuliert: 

„Das Hauptziel ist es, die Möglichkeit und die Grundlage zu schaffen, auf der Individuen mit universellen und menschlichen Werten 

heranwachsen, die sich an nationale und spirituelle Werte halten, die Umwelt respektieren, über Wissen und Selbstvertrauen 

verfügen, effektiv, unternehmerisch denken, ein Gefühl der sozialen Zugehörigkeit haben, aktiv am gesellschaftlichen Leben 

teilnehmen, ihre Grundrechte und -freiheiten effektiv nutzen, mit Gleichaltrigen auf der internationalen Arena konkurrieren, als 
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Individuen, die ihr Potenzial voll ausschöpfen können“.6  

Der 11. Entwicklungsplan, der die Ziele festlegt, die das Land in den nächsten fünf Jahren (2019-2023) erreichen will, wurde mit 

einem partizipatorischen Ansatz vorbereitet, der Interessenvertretungen, Frauen, Jugendliche und andere Teile der Zivilgesellschaft 

in den Planungsprozess einbezieht. Unter der Überschrift „Qualifizierte Menschen und eine starke Gesellschaft“ werden alle 

Segmente der Gesellschaft für junge und ältere Menschen abgedeckt. In Kapitel 2.3.7 Jugend sind unter a) Zweck und b) Politische 

Maßnahmen detaillierte Ziele und Aktionen aufgeführt. Der Hauptzweck wird wie folg beschrieben: „sicherzustellen, dass junge 

Menschen mit starken Lebenskompetenzen, humanitären und nationalen Werten aufwachsen und aktiv am wirtschaftlichen und 

sozialen Leben und an den Entscheidungsmechanismen teilnehmen“.

Die Artikel 618-623 enthalten zahlreiche Projekte, Maßnahmen und Aktionen, die in ihrer Breite und Detailliertheit bemerkenswert 

sind. Sie reichen von kulturellen, wissenschaftlichen und sportlichen Aktivitäten bis zur Einrichtung von Jugendzentren, 

psychologischen Beratungseinrichtungen, Suchtprävention, Medienkompetenz, Erhöhung der Zahl der Jugendsozialarbeiter, 

Zusammenarbeit mit NGOs, Analyse des Ausbildungsbedarfs arbeitsloser Jugendlicher, Organisation von Kurzzeit-Zertifikats- 

und Diplomprogrammen entsprechend ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten, insbesondere in innovativen Bereichen wie Technik 

und Software. Ganzheitliche Ansätze, die auch das familiäre und soziale Umfeld der Jugendlichen einbeziehen, sollen gefördert 

werden. Die aufgeführte Liste ist nicht einmal vollständig, zeigt aber auch so schon eindrucksvoll die außerordentliche Tragweite 

der angestrebten Entwicklung und Verbesserungen. Diese Maßnahmen sowie die Einrichtung zahlreicher Jugendzentren und 

Ausbildungsangebote lassen darauf schließen, dass die Jugendarbeit in der Türkei im Vergleich zu früheren Zeiten an Dynamik 

und Einfluss gewonnen hat.

Aufgrund der föderalen Struktur in Österreich sind die Zuständigkeiten für die Jugendpolitik und für die außerschulische Kinder- 

und Jugendarbeit zwischen den neun Bundesländern und dem Bund aufgeteilt. Jugendpolitik ist eine ressortübergreifende 

Querschnittsmaterie. Daher sind jugendrelevante Agenden in allen Ressorts zu finden. Die Agenden für allgemeine Angelegenheiten 

6	  Ministerium für Jugend und Sport der Türkei (2013).
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und die Koordination der Jugendpolitik sind im Bundesministerium für Familie und Jugend (BMFJ)7 angesiedelt.  Aufbauend auf 

der Entschließung des Rates von 2009 zu einem erneuerten Rahmen für die jugendpolitische Zusammenarbeit in Europa (2010-

2018) hat das BMFJ im Jahr 2012 mit der Entwicklung einer nationalen Jugendstrategie begonnen.  Wie das Ministerium erklärte, 

hat Jugendpolitik die Aufgabe, die Lebenssituation und Perspektiven junger Menschen zu gestalten. Sie soll junge Menschen 

bei der Bewältigung der Anforderungen der Jugendphase und des Übergangs in das Erwachsenenleben unterstützen. Ziel der 

Jugendpolitik ist es, Kinder und Jugendliche zu schützen und ihre Entwicklung zu eigenständigen Persönlichkeiten zu fördern, um 

ein selbstbestimmtes und eigenverantwortliches Leben zu führen und ihr produktives und kreatives Potenzial für gesellschaftliches 

und soziales Engagement zu nutzen.8

Zwei wesentliche Prinzipien einer erfolgreichen Jugendpolitik sind eng mit diesem Grundverständnis verbunden: Erstens: Die 

Bedürfnisse und Anliegen der Jugendlichen selbst müssen stets berücksichtigt werden. Nicht eine Politik für, sondern eine Politik 

mit jungen Menschen ist anzustreben. Zweitens: Jugendpolitik kann nicht in einem Ressort allein festgelegt werden, sondern muss 

in allen Politikbereichen berücksichtigt werden. Die konkrete Umsetzung der Jugendpolitik erfolgt konkret auf den verschiedenen 

politischen Ebenen: Internationale, Nationale Föderation, Länder, Regionen und Gemeinden.

Drei Hauptbereiche der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit in Österreich sind: 

•	 Vereine und Verbände: Die Kultur-, Bildungs- und Sportvereine verfügen über reichhaltige und dezentrale infrastrukturelle 

Ressourcen (Häuser, Räumlichkeiten bzw. Einrichtungen), die zum großen Teil auch für jugendspezifische Angebote genutzt 

werden. Tatsächlich ist aber die Nutzung der infrastrukturellen Ressourcen durch Jugendgruppen meist nur in einem 

klar begrenzten Rahmen möglich. Die Wirkung der verbandlichen Jugendarbeit ist zudem durch Zugangsbarrieren wie 

Mitgliedschaft, Mitgliedsbeiträge und zeitlich-organisatorisch vorgegebene Nutzungsregeln eingeschränkt. 

7	  Seit Januar 2020 „Bundesministerium für Arbeit, Familie und Jugend“ (BMAFJ).
8	  Für weitere Informationen siehe www.bmwfj.gv.at/jugendstrategie [letzter Zugriff 4/2020].

http://www.bmwfj.gv.at/jugendstrategie
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•	 Jugendinformation: Die Jugendinformationszentren sind die österreichischen 

Fachstellen für die Aufbereitung und Bereitstellung von Informationen 

für Jugendliche zu nicht-kommerziellen Zwecken. Jugendinformation 

unterstützt junge Menschen in ihrer Entwicklung und bietet kostenlose, 

aktuelle, relevante und verständliche Informationen, um sie an der Schwelle 

zum Erwachsenenalter zu unterstützen. Angebote und Aktivitäten fördern 

das Empowerment junger Menschen.

•	 Offene Jugendarbeit: Institutionen der Offenen Jugendarbeit sind 

Einrichtungen der soziokulturellen Infrastruktur, unterscheiden sich 

jedoch durch ihren grundsätzlich offenen Zugang, d.h. die Nutzung von 

Jugendzentren und Jugendklubs ist in der Regel nicht auf Mitgliedschaften 

und/oder bestimmte Nutzungsformen beschränkt. Damit ermöglichen sie 

eine hohe Form der Selbstorganisation der Nutzergruppen, befinden sich aber 

gleichzeitig im Spannungsfeld zwischen den verschiedenen in unmittelbarer 

Nähe der Jugendzentren aktiven lokalen Gruppen, Cliquen oder Jugendkulturen und deren Ausgrenzungsdynamiken.

Darüber hinaus sind auch autonome, selbstorganisierte Jugendinitiativen zu nennen, nicht zu vergessen schließlich religiöse 

Formen der Jugendarbeit von Kirchen und Moscheevereinen. 

Die drei oben genannten Haupttypen der Jugendarbeit finden sich in drei nationalen Dachverbänden wider: Bundesjugendvertretung 

(BJV), Bundesnetzwerk Österreichische Jugendinfos und bOJA - das bundesweite Netzwerk für offene Jugendarbeit. Über 

europäische Dachverbände kooperieren sie mit anderen Institutionen und Netzwerken der Kinder- und Jugendarbeit.9

9	  Weitere Informationen: Österreichisches Jugendportal -  eine regelmäßig aktualisierte und kommentierte Linksammlung zu jugend-
relevanten Themen (www.jugendportal.at) und Europäisches Jugendportal: Auf europäischer Ebene bietet es Informationen zu einer brei-
ten Palette von Themen wie Arbeit, Gesundheit, Rechte, Reisen, Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten in ganz Europa (www.europa.eu/
youth).
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In Deutschland ist die soziale Integration und Inklusion junger Menschen 

ein Grundrecht, das im Grundgesetz, insbesondere in Artikel 1 Absatz 1 und 

2, verankert ist. Die wichtigste gesetzliche Regelung zur Jugendförderung 

findet sich im Sozialgesetzbuch. Nach § 1 des Sozialgesetzbuches (SGB VIII) 

- Kinder- und Jugendhilfe haben alle jungen Menschen Anspruch darauf, 

in ihrer Entwicklung gefördert und zu selbstständigen, sozial kompetenten 

Persönlichkeiten erzogen zu werden. Neben der elterlichen Verantwortung 

wird in diesem Abschnitt auch die Verantwortung des Staates betont, indem die 

Kinder- und Jugendhilfe verpflichtet wird, junge Menschen zu unterstützen, damit 

sie sich als Individuen und als Mitglieder der Gesellschaft entwickeln können. 

Die Kinder- und Jugendhilfe soll weiterhin dazu beitragen, Benachteiligungen 

zu verhindern oder zu beseitigen. 

 

In Deutschland gibt es eine Vielzahl von Berufsverbänden und Interessengruppen, 

die in der Jugendpolitik aktiv sind, sowie Fachvertretungen der Jugendhilfe. 

Zu ihren Aufgabengebieten gehören u.a. Elternberatung und Erziehungshilfe, Jugendschutz, Jugendhilfe, außerinstitutionelle 

Jugendarbeit, Drogen- und Suchtprävention, Jugendsozialarbeit und Berufsberatung für junge Menschen sowie die Förderung 

von Jugendlichen mit Behinderungen. Zu den regelmäßigen Förderprogrammen der Jugendhilfe auf Bundes-, Landes- und 

kommunaler Ebene gehört auch die Förderung von Netzwerken und Organisationen der Jugendarbeit sowie die Qualifizierung 

und Weiterbildung von Haupt- und Ehrenamtlichen. Dies gilt auch für viele Sonderprogramme. Einige Hochschulen in Deutschland 

bieten Bachelor- und Masterstudiengänge in Sozialer Arbeit und Erziehungswissenschaften mit dem Schwerpunkt Jugendarbeit. 

Es gibt keinen eigenen Verband der Jugendarbeit aber es gibt Verbände von Fachkräften, die im Bereich der Jugendarbeit tätig 

sind, z. B. den Deutschen Verband für Soziale Arbeit e.V.
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Deutschland hat verschiedene nationale Strategien verabschiedet, die auch der sozialen Inklusion von Jugendlichen dienen. 

Einige schließen alle Altersgruppen ein (z. B. Strategie zur Extremismusprävention und Demokratieförderung, Strategie 

Bürgerschaftliches Engagement) andere sind  ausschließlich an Jugendliche gerichtet (z. B. Jugendstrategie). Darüber hinaus 

gibt es auf nationaler (Bund) und regionaler Ebene (Länder) eine Vielzahl von Programmen und Initiativen zur Förderung und 

Unterstützung der sozialen Integration von Jugendlichen, die sich speziell an Jugendliche aus benachteiligten sozialen Schichten 

oder mit besonderen Bedürfnissen richten. Die Jugendstrategie „Aktion für eine kinder- und jugendgerechte Gesellschaft“ wurde 

vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) für den Zeitraum von 2015 bis 2018 verabschiedet. 

Leitgedanke ist es, dass junge Menschen an allen sie betreffenden Angelegenheiten mitwirken. Die Jugendstrategie basiert auf 

der eigenständigen Jugendpolitik, einem ganzheitlichen Politikansatz, der junge Menschen im Alter von 12 bis 27 Jahren in 

den Mittelpunkt des Handelns stellt. Dieser Ansatz wird bundesweit durch verschiedene Partner und Projekte umgesetzt. Die 

Jugendpolitik wird ergänzt durch Politiken mit und von Jugendlichen. Politische Maßnahmen für junge Menschen werden durch 

Maßnahmen mit und von jungen Menschen ergänzt.

Neben öffentlichen Einrichtungen können auch gemeinnützige freie Träger der Jugendhilfe gefördert werden. Öffentliche Träger 

kooperieren in so genannten Arbeitsgemeinschaften mit anerkannten freien Trägern der Kinder- und Jugendhilfe und allen, die 

geförderte Aktivitäten durchführen. Die Arbeitsgruppen sollen sicherstellen, dass die geplanten Maßnahmen gut aufeinander 

abgestimmt sind und sich gegenseitig ergänzen. 

2.2	 Vergleichende Aspekte der aktuellen Situation benachteiligter Jugendlicher 

In Kapitel 1.4 wurden der Begriff „benachteiligter Hintergrund“ und die Hauptursachen für soziale Benachteiligung bereits 

erläutert. Ein großer Teil der benachteiligten Jugendlichen gehört den sogenannten NEETs (Not in Education, Employment or 

Training) an. Dieser Begriff steht für Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 16 und 24 Jahren, die nicht zur Schule gehen, 

keiner Erwerbstätigkeit nachgehen und sich nicht in Ausbildung befinden. Diese Kategorie ist jedoch sehr heterogen und nicht 
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völlig deckungsgleich mit der großen Gruppe der Jugendlichen, die Diskriminierung und Marginalisierung erfahren. Denn zu den 

NEETs können auch junge Menschen gehören, die sich bewusst für einen bestimmten Lebensstil entschieden haben, manchmal 

nur für einen begrenzten Zeitraum.

Für Europa lassen sich zwei Hauptursachen identifizieren:

Zum einen die gesellschaftlich und auf dem Arbeitsmarkt marginalisierte Gruppe von Jugendlichen mit Migrationshintergrund. 

Jugendliche aus armen und bildungsbenachteiligten Familien bilden die größte Gruppe der NEETs.

Auf der anderen Seite gibt es Kinder aus höheren sozialen Schichten, bei denen kein direkter Arbeitsdruck besteht („Hotel-Mama-

Effekt“). Kurzfristige NEET-Situationen könnten auch freie Jahre im Sinne von Sabbaticals sein, die den Jugendlichen gewährt 

werden: Da die Lebenserwartung der jungen Generation im Durchschnitt wohl bei 90 Jahren liegen wird, d.h. ein deutlich 

längeres Erwerbsleben absehbar ist, und da das klassische Rentensystem bereits grundsätzlich in Frage steht, wird eine sorgfältige 

Bildungswahl höher bewertet, auch wenn es dabei zu Unterbrechungen kommt und der Bildungsweg länger dauert.10  

In Italien wird der Begriff „benachteiligte Jugendliche“ für junge Menschen verwendet, die aus verschiedenen Gründen, die mit 

ihrer spezifischen Situation zusammenhängen, größere Schwierigkeiten beim Zugang zu sozialen Ressourcen und eine geringere 

Einbindung in gesellschaftliche Zusammenhänge haben als ihre Altersgenossen. Tatsächlich weist ihre Situation oft mehrere der 

oben erwähnten Ausgrenzungsfaktoren und Hindernisse auf (vgl. Kapitel 1.4).

Gemäß einem im Dezember letzten Jahres in der italienischen Online-Zeitung Le Nius11 veröffentlichten Artikel und nach Angaben 

des ISTAT (Italienisches Nationales Institut für Statistik) gibt es in Italien rund 2.116.000 so genannte NEETs. Das heißt also, dass 

fast jeder vierte Italiener zwischen 15 und 29 Jahren keiner Erwerbsarbeit nachgeht, studiert oder in einer Ausbildung ist. Dies 

könnte im Prinzip auch bedeuten, dass viele junge Italiener in der Welt herumreisen und das Leben genießen. Oder dass sie 

10	  Vgl. https://austria-forum.org/af/AustriaWiki/NEET [letzter Zugriff 4/2020].
11	  https://www.lenius.it/giovani-neet [letzter Zugriff 4/2020].

https://austria-forum.org/af/AustriaWiki/NEET
https://www.lenius.it/giovani-neet
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deprimiert und verschlossen zuhause sitzen, ohne überhaupt die Absicht 

zu haben, nach Arbeit zu suchen oder zu studieren. Oder auch, dass sie sich 

vergeblich bemühen, einen Ausweg aus dem NEETs-Universum zu finden.

Was die territoriale Verteilung betrifft, so weisen die südlichen Regionen 

die höchsten Zahlen auf. Sizilien, Kalabrien und Kampanien überschreiten 

die 30%-Rate der NEET deutlich, gefolgt von Apulien, Sardinien, Basilikata, 

Molise, Latium, Abruzzen und Ligurien mit einem Anteil zwischen 20% und 

30%.

Die Regionen mit den niedrigsten Anteilen sind die Regionen im Nordosten 

der Halbinsel, deren Daten dem europäischen Durchschnitt entsprechen 

oder nur geringfügig darüber liegen, gefolgt von den anderen zentral-

nördlichen Regionen mit Anteilen zwischen 15% und 20%.

Die Auswirkungen der Rezession, die den italienischen Arbeitsmarkt im 

Frühjahr 2009 traf, waren für junge Menschen dramatisch: die Quote der 

NEETs stieg um 3% auf fast 20%. Doch schon vor der globalen Krise gehörte die italienische NEETs-Rate sowohl bei Männern als 

auch bei Frauen zu den höchsten in Europa. Eurostat-Daten stehen seit 2004 zur Verfügung, und seit diesem Jahr, in dem die Rate 

für Italien 19,6% betrug, ist das Niveau weiter gestiegen: Nach der letzten Datenaktualisierung mit dem Titel „Junge Menschen 

weder in Beschäftigung noch in Ausbildung nach Geschlecht, Alter und Bildungsniveau (NEET rates)“12 im Jahr 2018 im Alter von 

15 bis 34 Jahren lag die Quote in Italien in dieser Gruppe bei fast 25%.

Laut Eurostat-Daten für Spanien ist die Jugendarbeitslosenquote eine der höchsten in Europa und erreichte 2018 über 34 %, die 

zweithöchste nach der griechischen Quote (39,9%).  

 
12	  appsso.eurostat.ec.europa.eu/nui/show.do?dataset=edat_lfse_21 [letzter Zugriff 4/2020].

http://appsso.eurostat.ec.europa.eu/nui/show.do?dataset=edat_lfse_21
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Diese Daten gehen Hand in Hand mit der Quote der Schulabbrecher (von 18 

bis 24 Jahren), die mit 18,3% an zweiter Stelle nach Malta (mit 18,6%) liegt. 

In diesem Zusammenhang leiten sich jugendpolitische Maßnahmen in der 

Regel von politischen Strategien ab, die zu den Themen Arbeitslosigkeit, 

Bildung und Gesundheitssystem entwickelt wurden. Während die spanische 

Jugendpolitik keine spezifischen benachteiligten Gruppen definiert, liegt ihr 

Schwerpunkt auf Beschäftigung und Integration in den Arbeitsmarkt.

In Andalusien konnte man eine weit verbreitete Stigmatisierung arbeitsloser 

Jugendlicher durch Erwachsene beobachten. Die so genannten NEETs leiden 

unter den Folgen der Finanzkrise von 2008, und selbst diejenigen, die hoch 

genug qualifiziert waren, um in Bereichen zu arbeiten, für die sie studiert hatten, 

konnten keinen entsprechenden Arbeitsplatz finden oder waren gezwungen, 

minderwertige, schlecht bezahlte Jobs anzunehmen. 

Dies könnte einer der Gründe dafür sein, dass jungen Menschen die Motivation 

und der Enthusiasmus fehlt, an den Projekten und Aktivitäten teilzunehmen, die von der Jugendarbeit angeboten werden. 

In der Türkei hat sich die Jugendpolitik in den letzten Jahren auf ein breites Spektrum von Diskriminierung und Marginalisierung 

konzentriert: aber auch hier ist die Arbeitslosigkeit eines der Hauptprobleme. Laut aktueller TÜIK-Statistik vom November 2019 

stieg die Jugendarbeitslosigkeit bei den 15- bis 24-Jährigen im Jahr 2019 auf 27,4 % an.13 

13	  ahvalnews.com/turkey-youth/young-unemployed-and-disillusioned-turkeys-youth [letzter Zugriff 4/2020].

https://ahvalnews.com/turkey-youth/young-unemployed-and-disillusioned-turkeys-youth


 25 of 100

Neben Arbeitslosigkeit oder niedrigen Löhnen und Defiziten im Bildungsbereich werden auch andere Hindernisse genannt, 

die die spezifische Situation in der Türkei ausmachen: Interessanterweise gilt dies auch für enge familiäre Beziehungen, 

die sich ebenfalls hemmend auswirken können: Das wichtigste ökonomische Hindernis ist die zunehmende Abhängigkeit 

von der Familie aufgrund der unzureichenden staatlichen Stipendien und der geringen Entlohnung von Teilzeitarbeit. Es 

zeigt sich, dass für junge Menschen die enge Beziehung zu ihren Familien, die wirtschaftliche und emotionale Abhängigkeit 

einer der wichtigsten Gründe ist, der sie daran hindert, in ihrem täglichen Leben freie Entscheidungen zu treffen.  

In Erziehungsfragen sind viele Familien bemüht, ihre Kinder von der Politik fernzuhalten, was junge Menschen daran hindert, an 

kollektiven Aktionen teilzunehmen und sich entpolitisierend auswirkt. Neben den hohen finanziellen Verpflichtungen gegenüber 

der Familie beeinflussen die intensiven emotionalen Familienbeziehungen die Entscheidungen der jungen Menschen über ihr 

eigenes Leben. Zusätzlich zu den bereits beschriebenen Faktoren für Benachteiligung und die dadurch betroffenen Gruppen wird 

für die Türkei auch das spezifische Thema „Kinderbräute“, also die Verheiratung minderjähriger Mädchen genannt.

Im Bericht aus der Türkei wird darüber hinaus ein wichtiger räumlicher Faktor angesprochen: Auch die lokale Infrastruktur kann 

zu Benachteiligung führen. Ist ein Ort, eine Stadt jugendfreundlich oder nicht? Gibt es geeignete Einrichtungen (Jugendzentren, 

Cafés, Bibliotheken usw.), die von jungen Menschen genutzt werden können? Sind sie zugänglich für alle?

Österreich wird oft als vorbildlich in Bezug auf die Jugendbeschäftigung in Europa gelobt, auch nach der Wirtschafts- und 

Finanzkrise 2007 ist die Jugendarbeitslosigkeit nicht signifikant gestiegen (2018 betrug sie 6,4 %).14 Eine umfassende Erhebung 

des Instituts für Soziologie der Universität Linz in Zusammenarbeit mit der Kammer für Arbeiter und Angestellte Oberösterreich 

ermittelte jedoch 2012 rund 75.000 NEET-Jugendliche zwischen 16 und 24 Jahren in Österreich, das sind 8,2 % der Altersgruppe. Ihre 

Integration in den Arbeitsmarkt gilt mitunter als schwierig und stellt eine der größten Herausforderungen für die Arbeitsmarktpolitik 

dar. Im Jahr 2018 (Jahresdurchschnitt) waren 63 900 Jugendliche (15 bis 24 Jahre) weder erwerbstätig noch in Ausbildung (NEET), 

d.h. 6,8% der Jugendlichen (Frauen: 7,1%, Männer: 6,6%). Der EU-28-Durchschnitt der NEET-Quote liegt bei 11,6% (2018).15  

14	  Eurostat Data-Explorer, appsso.eurostat.ec.europa.eu/ (letztes update: 3/ 2020).
15	  www.statistik.gv.at - NEET Rate [letzter Zugriff 4/2020].

http://appsso.eurostat.ec.europa.eu/
http://www.statistik.gv.at


 26 of 100

Zwei spezifische Risikogruppen werden durch die oben erwähnte Studie identifiziert: Frauen und Jugendliche aus Migrantionsfamilien. 

Ein möglicher Grund dafür ist, dass männliche Jugendliche in jungen Jahren leichter eine Lehrstelle finden oder auch häufiger 

Hilfstätigkeiten übernehmen und damit aus diesem Indikator herausfallen. Im Jahr 2016 lebten rund 551.500 Jugendliche mit 

Migrationshintergrund (0-24 Jahre) in Österreich, was fast einem Viertel der gesamten jugendlichen Bevölkerung entspricht.16   

Das Risiko der Ausgrenzung der in Österreich geborenen ersten Generation ist hoch. Ein deutlich höheres Gesamtrisiko betrifft 

daher aber Migrantinnen, auch jene der in Österreich geborenen ersten Generation. Ein Viertel (knapp 24%) der 16- bis 24-jährigen 

Frauen mit Migrationshintergrund sind aufgrund der oben zitierten Studie von der NEET-Situation betroffen (Männer: 13,5%). 

Grundsätzlich ergibt sich hier ein sehr heterogenes Bild. Grob sind die folgenden NEET-Untergruppen in Österreich zu 

unterscheiden: junge Schulabbrecher, junge Mütter mit und ohne Migrationshintergrund, Lehrabsolventen im ländlichen Raum, 

Schulabgänger in der „Warteschleife“, ältere arbeitslose Jugendliche (20 bis 24 Jahre) oder Jugendliche mit gesundheitlichen 

Einschränkungen. Hinsichtlich der möglichen individuellen Risikofaktoren lässt sich beobachten, dass der vorzeitige Schulabbruch 

das NEET-Risiko deutliche verstärkt. Zu den geschlechtsspezifischen Unterschieden gehört die Tatsache, dass Betreuungspflichten 

ein wesentlicher Risikofaktor für junge Frauen sind, während für männliche NEETs vor allem prekäre Arbeitsverhältnisse und Armut 

Risiken darstellen.

Die Situation in Deutschland wird wie folgt beschrieben: Etwa ein Viertel der jungen Deutschen wächst mit Benachteiligungen 

auf. Unter Benachteiligung versteht man das Vorhandensein verschiedener Risikoindikatoren. Die drei häufigsten Indikatoren 

sind Armut, Arbeitslosigkeit und ein niedriges Bildungsniveau. Die sozioökonomische Situation der Jugendlichen ergibt sich aus 

der Benachteiligung der Eltern, dem Bildungsstand der Eltern (Schulabschluss) und der Abhängigkeit der Jugendlichen z.B. von 

staatlicher Fürsorge.

Innerhalb dieser Bevölkerungsgruppe sind es Jugendliche und insbesondere junge Erwachsene, die zunehmend von Armut bedroht 

16	  www.integrationsfonds.at/publikationen/zahlen-fakten-alt/migration-integration-schwerpunkt-kinder-und-jugend. Der Begriff “Mig-
rationshintergrund” wird offiziell für Menschen gebraucht, deren Eltern bzw. mindestens ein Elternteil im Ausland geboren wurde.

http://www.integrationsfonds.at/publikationen/zahlen-fakten-alt/migration-integration-schwerpunkt-kinder-und-jugend
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sind. In den letzten Jahren war die Armutsquote bei jungen Erwachsenen im 

Alter von 21 bis 30 Jahren am höchsten. Kinder und Jugendliche stellen die 

größte Altersgruppe dar, die Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II (SGB 

II) beziehen. Allerdings gibt es große regionale Unterschiede. So ist die Quote 

in Ostdeutschland (25,3 Prozent) fast doppelt so hoch wie in Westdeutschland 

(13,4 Prozent). 

Außerdem haben 9,5 Prozent der 18- bis 24-Jährigen in Deutschland keinen 

Hauptschulabschluss und befinden sich auch nicht in einer weiterführenden 

Ausbildung, gelten daher als Schulabbrecher. Der Anteil der 30- bis unter 

35-Jährigen mit Migrationshintergrund, die keinen Berufsabschluss haben, 

ist mit 33 % etwa dreimal so hoch wie der ihrer einheimischen Altersgruppe 

(10 %). Jugendliche mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit haben ebenfalls 

überproportional häufig keinen Berufsabschluss. Aber wie bereits oben 

erläutert, ist die soziale Integration und Inklusion von Jugendlichen ein 

Grundrecht, das im deutschen Grundgesetz, insbesondere in Artikel 1 Absatz 

1 und 2, verankert ist. Neben der elterlichen Verantwortung wird in diesem Abschnitt auch die Verantwortung des Staates betont, 

indem die Kinder- und Jugendhilfe verpflichtet wird, junge Menschen zu unterstützen, damit sie sich als Individuen und als 

Mitglieder der Gesellschaft entfalten können.

Nachtrag zur aktuellen Situation (April 2020): Die weltweite „Corona-Krise“ hat seit einigen Monaten in Europa zu sozialen 

Veränderungen geführt, deren Ausmaß noch nicht absehbar ist. Gravierende Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt, steigende 

Arbeitslosenzahlen usw. sind auch in den Partnerländern dieser Studie zu spüren. Besonders betroffen sind Spanien und Italien, 

aber auch in Deutschland, Österreich und der Türkei sind spürbare Auswirkungen zu beobachten. Tatsächlich zeichnet sich hier eine 

Umbruchsituation ab, die in diesem Bericht nur angedeutet, aber noch nicht reflektiert werden kann. Kritische Fragen zu sozialer 

(Un-)Gerechtigkeit scheinen häufiger angesprochen zu werden: angesichts der Globalisierung, der industriellen Wachstumslogik 
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oder der neuen Erfahrungen mit bisher unterbezahlten „systemrelevanten Berufen“ in Pflege oder im Einzelhandel. 

Es bleibt abzuwarten, ob diese Entwicklung zu anhaltenden Debatten und sozialen Veränderungen führt. Die nachstehende Grafik 

von Eurostat ist deshalb nicht mehr auf dem neuesten Stan: Sie zeigt die Daten vor diesem Umbruch - die Situation, vor deren 

Hintergrund die vorliegende Studie und die Gespräche und Interviews mit den Fokusgruppen zum großen Teil stattgefunden haben. 

2.3	 Die wichtigsten Herausforderungen 
in der täglichen Jugendarbeit

Die Schwierigkeiten und Herausforderungen für 

die Jugendarbeit in den Partnerländern erweisen 

sich als vielfältig.

Eines der größten Probleme in Italien war die 

drastische Reduzierung der öffentlichen Mittel 

und die daraus resultierende Notwendigkeit, sich 

aus der Abhängigkeit von öffentlichen Geldern 

zu befreien, indem neue finanzielle Ressourcen 

erschlossen werden (z.B. durch den Verkauf von 

Produkten oder Dienstleistungen, das Anwerben 

von Sponsoren, Antragstellung, Crowdfunding 

usw.), während gleichzeitig kommerzielle 

Managementstrategien vermieden werden sollen, 

die auf die Schaffung eines Marktes ausgerichtet 

sind und damit den sozialen Auftrag von 
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Jugendorganisationen untergraben würden. Der Mangel an staatlicher Unterstützung für die Jugendarbeit in Italien geht einher 

mit einem Mangel an öffentlicher Anerkennung und dem Fehlen eines Berufsbildes des Jugendarbeiters. Die Bestätigung und 

Anerkennung der Jugendarbeit scheint noch in den Kinderschuhen zu stecken, obwohl Jugendarbeiter in Italien andererseits 

über ein hohes Maß an Autonomie verfügen und sich weitgehend immun zeigen gegen Einmischung durch kommerzielle und 

bürokratische Regime.

Da die öffentliche Strukturierung der Jugendpolitik in Spanien 1975 nach dem Ende der Franco-Diktatur und dem Übergang 

zur Demokratie erfolgte und da die meisten Projekte „top down“ arbeiten, wurden immer wieder Forderungen nach einer 

Umstrukturierung dieses Systems laut. Darüber hinaus zeigt der Bericht aus Spanien eine Vielzahl von Schwierigkeiten der 

Jugendarbeit auf, ihre Zielgruppen zu erreichen. Ursachen dafür können folgende sein:

•	 Mangelnde Anerkennung der Jugendarbeit als Beruf: Wie wir gesehen haben, ist Jugendarbeit im Bildungsbereich noch 

ziemlich unbekannt, so dass das Berufsbild des Jugendarbeiters immer noch nicht als Beruf anerkannt ist. Dies führt auch zu 

einem Mangel an Vertrauen bei jungen Menschen und ihrem Umfeld sowie bei öffentlichen und privaten Institutionen. 

•	 Mangelndes Wissen über Jugendarbeit und Programme wie Erasmus+: Die meisten jungen Menschen in Spanien kennen die 

Hauptaktivitäten der Jugendarbeit nicht. Das liegt auch daran, dass junge Menschen nicht wissen, woher sie entsprechende 

Informationen bekommen sollen, so dass Informationsgespräche in Schulen oder Universitäten eine gute Lösung sein könnten. 

Auch wenn sich die Situation in den letzten Jahren langsam verbessert hat, bleibt noch viel zu tun. Oftmals werden Erfahrungen 

auch durch „Mundpropaganda“ weitergegeben.

•	 Mangel an Beteiligung, Interesse und Motivation der jungen Menschen: Manchmal bestehen die Herausforderungen, denen 

Jugendarbeiter bei der Umsetzung ihrer Projekte gegenüberstehen im mangelnden Enthusiasmus der Jugendlichen und ihrer 

fehlenden Bereitschaft, sich zu engagieren oder im fortschreitenden Verlust ihrer Motivation im Laufe des Projekts.

•	 Fehlende öffentliche Zuschüsse: Im Gegensatz zu anderen europäischen Ländern werden Organisationen der Jugendarbeit 
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für die Entwicklung und Durchführung von Projekten nicht mit öffentlichen Geldern gefördert. Dieser finanzielle Mangel kann 

dazu führen, dass viele Organisationen, Jugendzentren oder Jugendverbände ihre Aktivitäten nicht an einem Ort organisieren 

können, an dem sich die Teilnehmenden sicher fühlen.

Auch in der Türkei gibt es verschiedene Faktoren, die die Beteiligung junger Menschen an den Bildungsaktivitäten der 

Jugendzentren und Organisationen verhindern. Eine Ursache ist der familiäre Hintergrund. Viele Familien glauben, dass die 

Teilnahme ihrer Kinder in solchen Einrichtungen zu politischen Problemen führen würde, dass sie zum Beispiel ideologische 

Einflussnahme riskieren würden („Gehirnwäsche“, nationalistische, kommunistische, anarchistische Einflüsse). Jugendarbeit wird 

aber auch dadurch erschwert, dass ehrenamtliche Arbeit für junge Menschen nicht gerade als attraktiv oder erstrebenswert gilt. 

Niemand ist gerne „der Bereitwillige“. Junge Menschen sehen die Situation der Freiwilligenarbeit bestenfalls als lästige Pflicht an.

Eine weitere Herausforderung besteht darin, dass es einigen Vereinen, Organisationen oder Zentren an entsprechender Ausrüstung 

für ihre Aktivitäten mangelt. Das bedeutet zum Beispiel fehlende Räume oder unzureichende räumliche Gegebenheiten. Lage 

und Ausstattung der Gebäude und Einrichtungen sind für die Aktivitäten oft unzureichend.  Eine behindertengerechte Gestaltung 

und die Bedürfnisse der Zielgruppen sollten auf jeden Fall berücksichtigt werden. Die schwierige Suche nach geeigneten 

Räumlichkeiten, Materialien und Ressourcen führt zu Belastungen und Verzögerungen oder Unterbrechungen von Aktivitäten.

Negative wirtschaftliche Entwicklungen - steigende Inflationsraten, Auslandsverschuldung, Mängel und Unzulänglichkeiten im 

Bildungssystem, steigende Arbeitslosenquoten, die Abwanderung qualifizierter junger Menschen ins Ausland, der Mangel an 

Arbeitsplätzen, die Entwertung von Abschlüssen, das Gefühl, dass alle Jobs über Beziehungen abgewickelt werden - führen zur 

Resignation und lassen junge Menschen pessimistisch in die Zukunft blicken. Diese Härten machen es in der täglichen Jugendarbeit 

schwer, jungen Menschen zu zeigen, dass eine bessere Zukunft möglich ist.

Die steigende Arbeitslosigkeit, insbesondere unter jungen Menschen, ist für die Länder Europas, einschließlich der Türkei, zu 

einem großen Problem geworden. Viele junge Menschen verlassen die Schule vorzeitig, was ein hohes Risiko für Arbeitslosigkeit 

und soziale Ausgrenzung darstellt. Das gleiche Risiko besteht für eine große Zahl benachteiligter junger Menschen mit niedriger 

Qualifizierung. Die ökonomische Angst dieser jungen Menschen macht es für Jugendarbeiter schwierig, sie zu erreichen und 

einzubeziehen. Denn das Hauptanliegen benachteiligter junger Menschen besteht nicht darin, sich an Jugendaktivitäten zu 
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beteiligen oder ins Ausland zu reisen, sondern so schnell wie möglich einen 

Arbeitsplatz zu finden und finanzielle Unabhängigkeit zu erlangen.

In einer umfassenden Studie über Offene Jugendarbeit in Österreich 

von Gspurning und Heimgartner17, die auf Interviews mit Teilnehmern 

und Jugendarbeitern basiert, wurden komplexe landesspezifische 

Herausforderungen angesprochen. Eine davon bezieht sich auf die Aus- 

und Weiterbildungssituation. Es gibt eine große Vielfalt an Trainingskursen 

für Jugendarbeit in Österreich. Die große Bandbreite wird aber auch als 

Problem gesehen. Die folgende Aussage kritisiert die Marktdynamik, der viele 

Trainingskurse unterliegen: 

„Generell die Ausbildung finde ich problematisch, weil es viel zu viel Angebot 

gibt. Viel zu viel verschiedenes Angebot, wo man nicht mehr weiß (...), ist die 

Ausbildung anerkannt oder nicht, habe ich damit Chancen oder nicht. Weil jeder, der eine Ausbildung anbietet, verkauft die als 

toll und super, aber wie es dann wirklich am Arbeitsmarkt ausschaut, weiß man nicht. Dann muss ich ehrlich sagen, finde ich es 

ziemlich undurchdacht vom Dachverband, obwohl ich den normal sehr lobe, aber dass man ständig Hochschullehrgänge und 

Ausbildungen ins Leben ruft, die dann irgendwann nichts mehr wert sind. (...)  Also das finde ich blöd.“18

Unzufriedenheit entsteht auch durch die andauernden Professionalisierungsbestrebungen. Wenn die Einheit der ECTS-Punkte als 

Grundlage für die Ausbildung verwendet wird und ständig zunimmt, führt dies zu einem permanent erzwungenen „Hinterherlaufen“ 

von ungeschultem Personal, was zu Ressentiments führt:

17	  Gspurning/Heimgartner 2016.
18	  Ebd.: 78,79.
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„Am Anfang war es so, du hast in die Offene Jugendarbeit einsteigen können 

ohne irgendeine Ausbildung. So, dann ist dieser Grundkurs eingefordert worden. 

Dann haben sie den Grundkurs gemacht, dann haben sie den Grundkurs gehabt, 

dann hat es geheißen, nein das genügt nicht, sie müssen 60 ECTS haben. So 

dann haben sie den Lehrgang gemacht, dann sind sie draufgekommen, na gut, 

wenn ich aber das Handlungsfeld wechsle, z.B. in die Jugendwohlfahrt, dann 

genügen diese 60 ECTS wieder nicht, dann brauche ich wieder 120 ECTS. Das 

heißt, damit sind sie quasi im Handlungsfeld permanent konfrontiert, dass das, 

was sie gerade gemacht haben, sehr schnell überholt war und das hat natürlich 

auch ein Stück weit zu einem Unmut beigetragen (...).“ 19

Es gibt außerdem Aktivitäten, die für die Beschäftigten in der Jugendarbeit 

eine zeitliche Herausforderung darstellen. Die Abende (20-22 Uhr) und die 

Samstagsarbeitszeit gelten als nachteilig für das Familienleben. Einzelne 

Attraktionen (z.B. Skatehallen) können sehr extensive Öffnungszeiten haben.

Der finanzielle Druck zeigt sich in vielen Bundesländern, insbesondere in der Tatsache, dass die Finanzierung oft zeitlich und 

arbeitsvertraglich begrenzt ist. Als Folge davon müssen sich die Jugendbetreuer jährlich oder zweijährlich um ihre eigene Existenz 

sorgen, obwohl die offene Jugendarbeit selbst in der Regel kontinuierlich ist.

Einige der Befragten äußerten sich auch kritisch zu der Tatsache, dass die Jugendarbeit trotz gesetzlicher Regelungen mancherorts 

mit illegalem Drogenkonsum konfrontiert sei. Vorurteile und rassistische Übergriffe stellen nach ihren Aussagen zusätzliche 

Problemfelder dar. Auch die Radikalisierung einzelner Jugendlicher wird als ein aktuelles und ernstes Problem wahrgenommen.20  

19	  Ebd.
20	  Ebd.: 136-37.
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In Deutschland haben Verbände und Organisationen der Kinder- und Jugendsozialarbeit in den letzten Jahren einen 

schleichenden Rückgang kritisiert.21 Die offizielle Zahl der Jugendangebote hat sich in nur 4 Jahren (2014 bis 2018) um 18.000 

Angebote verringert. Die Gründe sind vielfältig:

•	 Rückgang der Ausgaben für die Jugendarbeit

•	 Erweiterung der Aufgaben und Verantwortlichkeiten

•	 Zunahme der administrativen und bürokratischen Belastungen

•	 Rückgang der wissenschaftlichen Untersuchung zu Kinder- und Jugendarbeit

•	 Nachrangige Behandlung im Vergleich zu anderen sozialen Aufgaben.

Diese allgemeinen Entwicklungen wirken sich auch auf die alltägliche Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen aus.

Erstens gibt es zu wenige Arbeitsplätze für Vollzeit- oder Teilzeitangestellte in der Jugendarbeit, die sich auf die Bedürfnisse 

benachteiligter junger Menschen spezialisieren und mit ihnen arbeiten. Darüber hinaus führt die geringe öffentliche Wahrnehmung 

der Jugendarbeit zu einem Rückgang der Freiwilligen, die mit benachteiligten Jugendlichen arbeiten. Beide Faktoren führen 

dazu, dass diejenigen, die in diesem Bereich arbeiten, sich überlastet fühlen und nicht genügend Zeit für einzelne Jugendliche 

und junge Erwachsene aufbringen können.

Die Zunahme bürokratischer Anforderungen (z.B. Einhaltung des DSGVO22 und Schutz vor anderen Rechtsfolgen) führt zu einem 

höheren Risiko für das Personal. Insbesondere bei haupt- und nebenberuflichen Jugendarbeitern führt der erhöhte Verwaltungs- 

und Dokumentationsaufwand dazu, dass sie in ihrer täglichen Arbeit immer mehr Zeit für bürokratische Aufgaben aufwenden 

müssen und somit weniger Zeit für die eigentliche Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen haben.

21	  Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe – AGJ 2018; Deutscher Bundesjugendring 2019.
22	  Datenschutz-Grundverordnung der Europäischen Union.
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Schließlich stehen alle Jugendbetreuer vor der Herausforderung, dass sich junge Menschen selten nur mit einem einzigen Problem 

auseinandersetzen müssen. Vielmehr sind sie einer Vielzahl von Benachteiligungsfaktoren ausgesetzt (wie in Kapitel 1.4 skizziert), 

die sich gegenseitig bedingen und verstärken und in der Jugendarbeit angegangen werden müssen.

2.4	 Aktuelle Instrumente und bewährte Praktiken in der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen

In Italien stellt das Erreichen und Einbeziehen benachteiligter junger Menschen eine zentrale Herausforderung der Jugendarbeit 

dar. NGOs, gemeinnützige Organisationen und lokal aktive Jugendarbeiter können eine Schlüsselrolle bei der Überwindung von 

Hindernissen spielen, indem sie junge Menschen mit geringeren Möglichkeiten wirksam ansprechen und in unternehmerische 

Initiativen einbinden können. Dies bildet eine wichtige Grundlage der Arbeit, denn der Aufbau von Beziehungen, die Inklusion 

der betreffenden Jugendlichen gehört zu ihrer täglichen Arbeit, in der sie ständig bestrebt sind, ihre Kommunikations- und 

Informationskanäle an die spezifischen Bedürfnisse und Merkmale ihrer Zielgruppen anzupassen.

Eine Evaluierung der Arbeit, die im Rahmen des Projekts YEP - Young Enterprise Program durchgeführt wurde, beschrieb eine Reihe 

wirksamer Mittel und Wege, um gefährdete Jugendliche zu erreichen und ihr Interesse zu wecken. Eines davon ist eine kurze Liste 

von Schlüsselbotschaften, die jungen Menschen über den Prozess der Arbeitssuche und insbesondere über das Unternehmertum 

als solches vermittelt werden sollen:

•	 Das Projekt ist nicht nur auf technisch besonders versierte Leute oder Absolventen beschränkt;

•	 Es bedeutet, Ideen in Taten umzusetzen;

•	 Es kann persönliche Interessen und Leidenschaften - so klein sie auch sein mögen (z.B. Kuchen backen) - in eine Möglichkeit 

verwandeln, sich finanziell selbst zu versorgen;

•	 Es ist ein Weg, sich der persönlichen Stärken und Schwächen sowie der eigenen Lebensziele bewusst zu werden und das 

Selbstvertrauen zu stärken;
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•	 Es kann beim Erwerb und der Entwicklung von Kompetenzen und Kenntnissen helfen, die für den Arbeitsmarkt im Allgemeinen 

nützlich sind (auch wenn man sich am Ende entscheiden sollte, nicht selbst Unternehmer zu werden);

•	 Es ist eine Gelegenheit, sich mit Gleichaltrigen und Gleichgesinnten zu treffen, Ideen auszutauschen und Fähigkeiten 

einzubringen.

Zusätzliche Mittel stehen in verschiedenen Sektoren für alle kleinen und mittleren Unternehmen und Start-ups in Europa zur 

Verfügung und sind daher auch für Jungunternehmer zugänglich.23 

Ein weiteres interessantes Instrument aus demselben Projekt ist das experimentelle Social Tutoring.

Social Tutoring bedeutet eine individuelle und maßgeschneiderte Unterstützung, die jedem einzelnen am YEP-Projekt 

teilnehmenden jungen Menschen angeboten wird. Es handelt sich dabei um mehr als eine bloße Betreuung der Teilnehmer 

am Ausbildungskurs und Inkubationsprogramm; vielmehr eine tatsächliche „Rundumbetreuung“ der Jugendlichen, indem die 

kulturellen und sozialen Merkmale und Bedürfnisse jedes und jeder Einzelnen berücksichtigt wurden. Als „Sozialtutoren“ fungierten 

also bestimmte Personen, die je nach Organisation aus verschiedenen Bereichen kamen (Jugend- und Sozialarbeit, Aus- und 

Weiterbildung usw.), um junge Menschen in Bezug auf ihre individuellen Besonderheiten, Bedürfnisse, Talente und Potentiale zu 

unterstützen und zu fördern.24  

Spanien: Wer im Jugendbereich arbeitet, muss sich ständig weiterbilden, die Bedürfnisse junger Menschen einschätzen und den 

geeigneten Zugang wählen können, um eine Beziehung aufzubauen, die für die Jugendlichen hilfreich ist. Das bedeutet auch, 

immer wieder nach neuen und innovativen Methoden zu suchen, die man bei der Entwicklung und Umsetzung der Aktivitäten 

und Projekte anwenden kann.

 

23	  http://startupeuropeclub.eu/eu-funds-and-support/  [letzter Zugriff 4/2020].
24	  https://youngenterpriseprogram.com/  [letzter Zugriff 4/2020].

http://startupeuropeclub.eu/eu-funds-and-support/
https://youngenterpriseprogram.com/
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Plattformen wie INJUVE sind sowohl für Beschäftigte in der Jugendarbeit als auch für junge Menschen, die nach Aktivitäten 

suchen, die für sie attraktiv sein könnten, sehr nützliche Instrumente. Auf ihrer Website bieten sie Informationen über verschiedene 

Aktivitäten, Stipendien, Stellenangebote, Trainingskurse oder öffentlich zugängliche Bildungsmöglichkeiten an. Für alle Beteiligten 

ist ein breites Netzwerk von Personen und Bildungsmöglichkeiten in der Jugendarbeit von Vorteil.25  

Jugendarbeit hilft jungen Menschen, sich selbst zu erkennen, wofür sie sich interessieren, was sie in Zukunft tun wollen, wie sie 

die Ziele, die sie sich gesetzt haben, am besten erreichen können. Die Teilnahme an Aktivitäten und Angeboten der Jugendarbeit, 

erhöht ihr Selbstwertgefühl, fördert den Zusammenhalt zwischen jungen Menschen und hilft dabei, Aufgeschlossenheit zu  

entwickeln. Jugendarbeit trägt dazu bei, dass Verantwortungsbewusstsein für das familiäre und soziale Umfeld zu entwickeln, und 

kann auf diese Weise dazu beitragen, das Zusammenleben zu verbessern. Die von Organisationen und Einrichtungen entwickelten 

Aktivitäten und Projekte stärken die sozialen Netzwerke junger Menschen. Sie ermöglichen es, Gleichgesinnte zu treffen, starke 

Freundschaften aufzubauen, sind darüber hinaus aber auch nützlich, um berufliche Experten kennenzulernen, die an einer 

zukünftigen Zusammenarbeit interessiert sein könnten. Nicht zuletzt dient die Jugendarbeit jungen Menschen als Instrument zur 

Entwicklung spezifischer Fähigkeiten und Kompetenzen in unterschiedlichen Bereichen, die für ihre Zukunftsentwürfe wichtig sein 

können, um auf einem zunehmend wettbewerbsorientierten Arbeitsmarkt zu bestehen.

In der Türkei bieten die Delegation der Europäischen Kommission in der Türkei und die Türkische Nationalagentur Unterstützung 

für die Jugendarbeit mit benachteiligten Jugendlichen an: Förderung der Partizipation der Jugend, gemeinsame europäische 

Werte, Stärkung der sozialen Integration, Verbesserung des interkulturellen Verständnisses, Engagement für die Gemeinschaft 

und Verhinderung gewalttätiger Radikalisierung. In diesem Zusammenhang ist das Programm Erasmus+ auch ein wirksames 

Instrument zur Förderung der Integration von Personen aus benachteiligten Gruppen.

25	  www.injuve.es [letzter Zugriff 4/2020].

http://www.injuve.es


 37 of 100

Das umfassendste kostenlose Angebot für benachteiligte Jugendliche in der 

Türkei sind die Jugendzentren, die dem Ministerium für Jugend und Sport 

unterstehen. Die Jugendzentren erfreuen sich eines intensiven Interesses 

und einer breiten Mitgliedschaft, ihre Zahl steigt von Jahr zu Jahr. Lag die 

Anzahl der Jugendzentren im Jahr 2011 noch bei 16, so stieg sie nach den 

neuesten Daten aus dem Jahr 2020 auf etwa 300. Die Zahl der Mitglieder von 

Jugendzentren, die 2011 noch bei rund 8000 Personen lag, hat heute zwei 

Millionen überschritten.

In den Jugendzentren, deren Aktivitäten wissenschaftliche, spirituelle, 

ästhetische und traditionelle Werte verbinden, gibt es Workshops zu 

Sozialwissenschaften, persönlicher Entwicklung, Religionswissenschaften, 

Innovation, Werten, Sprachunterricht, gesundem Leben, Sport und bildender 

Kunst. In diesen Workshops werden junge Menschen vor Ort in dutzenden 

Themengebieten weitergebildet,  wie Geschichte, Literatur, Philosophie-Logik, 

Recht, Drama, Kommunikation, Interviewtechniken, Etikette, Koran und seine 

Bedeutung, islamische Kultur und Zivilisation, Medien und soziale Medien, 

Software und Programmierung, Design, türkische Kultur und Zivilisation, Moral und Werte, Stadtkultur, Osmanisch, Englisch, 

Arabisch, Gebärdensprache, Entwicklung des Lebensstils, Ernährung, Sport, Musik, Theater, Malerei, Kunsthandwerk, Architektur.

Zur Bewusstseinsbildung und Achtsamkeit tragen in den Jugendzentren Veranstaltungen zu verschiedenen Themen bei. Durch 

die in den Zentren eingerichteten Clubs wird versucht, das Gefühl der Empathie zu verinnerlichen, das zu den universellen 

menschlichen Werten gehört, etwa das Gesetz der Geschwisterlichkeit und des sozialen Friedens, der Schutz von Waisenkindern; 

darüber hinaus gibt es Sensibilisierungsaktivitäten wie Lesezirkel, Naturspaziergänge, Fahrradaktivitäten und Maßnahmen im 

Kampf gegen Sucht.
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Österreich: Die Angebote und Methoden in der Jugendarbeit der Vereine und Verbände sind so vielfältig wie die Organisationen 

selbst. Sie können eine Vielzahl von Kompetenzen und Wissen vermitteln. Angefangen bei den so genannten Soft Skills bis hin zu 

technischen und organisatorischen Fähigkeiten werden die Jugendlichen ermutigt, ihre persönlichen Fertigkeiten und Kenntnisse 

und ihr zivilgesellschaftliches Engagement zu entwickeln. 26 

Den zweiten Schwerpunkt bildet der Österreichische Jugendinfodienst. Seine Angebote und Methoden

•	 sind auf die Bedürfnisse und Interessen junger Menschen ausgerichtet,

•	 bieten kostenlose und zielgruppengerechte Informationen zu allen jugendrelevanten Themen,

•	 bereiten Themen in leicht verständlicher Form auf,

•	 verweisen junge Menschen direkt an Einrichtungen, die auf ihre Bedürfnisse spezialisiert sind,

•	 nutzen Kommunikationsformen, die an die Lebenswelt der Jugendlichen angepasst sind,

•	 bieten Orientierung und Information als Grundlage für ein selbstbestimmtes Leben,

•	 vermitteln jungen Menschen Informationskompetenz,

•	 unterstützen junge Menschen bei der Umsetzung ihrer eigenen Projekte,

•	 handeln in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Europäischen Jugendinformations-Charta und den Grundsätzen für 

Online-Jugendinformation.27

26	  Bundesministerium für Familie und Jugend 2015, p. 11.
27	  Siehe: www.jugendportal.at (eine regelmäßig aktualisierte und kommentierte Sammlung von Links über jugendrelevante Themen). 

http://www.jugendportal.at
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Der dritte Bereich, Offene Kinder- und Jugendarbeit, hat folgende Hauptansätze: 

Fokus auf Freiraum und Freizeit, Fokus auf Zielgruppen und Fokus auf 

Sozialraum. Die Angebote werden gemeinsam mit den Zielgruppen entwickelt 

und orientieren sich an ihrem Lebensumfeld und ihren Bedürfnissen. Sie 

ermöglichen es, ohne Leistungsdruck und ohne starre Leistungsorientierung in 

der Freizeit Erfahrungen zu sammeln. 

Die Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit werden von benachteiligten 

Jugendlichen in größerem Umfang und häufiger wahrgenommen als die der 

zuvor genannten Vereine oder der Jugendinformation. Die Programme werden 

gemeinsam mit den Jugendlichen entwickelt und orientieren sich daher an 

deren Bedürfnissen und Kenntnissen. Je nach Zielgruppe reichen sie von 

Sport, Party und Musik über kreative Aktivitäten wie Workshops, Projekte oder 

Proberäume für Bands, Unterstützung bei der Arbeitssuche, Hilfe bei schulischen 

und familiären Problemen. Im so genannten offenen Betrieb - also während der 

normalen Öffnungszeiten eines Jugendclubs oder Jugendzentrums - können 

Jugendliche die Einrichtungen für eine informelle Gestaltung ihrer Freizeit 

nutzen, professionell begleitet von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Offener Betrieb spielt sich aber nicht nur „drinnen“ 

ab, sondern auch „draußen“ - in Parks, an Bahnhöfen und Bushaltestellen, in Wohngebieten und auf öffentlichen Sportplätzen. 

Welche Angebote wie gestaltet werden, ob ein Fußballspiel, ein Konzert im Park oder ein Spielnachmittag, wird gemeinsam mit 

den Jugendlichen beschlossen und organisiert. Auf diese Weise können sie sich einbringen, ihr Lebensumfeld mitgestalten und 

Verantwortung dafür übernehmen.

Deutschland: Um die Inklusion benachteiligter junger Menschen zu fördern, müssen die in der Jugendarbeit tätigen Personen 

den Einzelnen und ihren Bedürfnissen besondere Aufmerksamkeit widmen. Im Idealfall sind sie mit dieser Aufgabe nicht allein, 
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sondern können mit der Schule, den Familien, dem Arbeits- und Jugendamt oder anderen Institutionen zusammenarbeiten. Ein 

gutes Netzwerk von Unterstützern fördert die Integration benachteiligter junger Menschen.

Als wirksamste Instrumente haben sich in der Praxis die Stärkung des Selbstwertgefühls benachteiligter Jugendlicher und ihre 

Teilnahme am sozialen und gesellschaftlichen Leben erwiesen. Durch die Förderung dieser beiden Aspekte kann ihre Inklusion 

gelingen.

Darüber hinaus hat sich in der Praxis der präventive und aufsuchende Ansatz bewährt, d.h. Jugendsozialarbeiter gehen so früh wie 

möglich auf die Familien benachteiligter Jugendlicher zu und arbeiten mit ihnen zusammen, um weitere Schwierigkeiten für ihre 

Zielgruppen zu verhindern.

2.5	 Nationale Ergebnisse der Jugendarbeit. Vorschläge für ihre weitere Förderung 

Italien: Um Wirkung und Resultate der Arbeit mit Jugendlichen aus benachteiligten Verhältnissen zu verstehen, können wir auf die 

Publikation „The Impact of Youth Work in Europe“ verweisen, eine Studie über fünf europäische Länder. Das Projekt wandte eine 

partizipative Evaluationsmethode an, die s. g. Transformative Evaluation, die die Berichte junger Menschen über die Auswirkungen 

der Jugendarbeit auf ihr eigenes Leben zusammentrug und auf diese Weise ihre Geschichten und konkreten Erfahrungen 

sammelte. Mit diesem Verfahren führte der italienische Partner dieser Forschung, die Universität Bari, drei Zyklen transformativer 

Evaluation in drei verschiedenen Organisationen durch. Dabei wurden 151 „Significant Change Stories“28 (Geschichten über 

bedeutsame Veränderungen) gesammelt, die von jungen Leuten geschrieben wurden, welche die drei Jugendzentren besucht 

hatten. Das häufigste Thema dabei war die Verbesserung ihrer Berufschancen, die in 57 Fällen beschrieben wurde, gefolgt von 

der Verbesserung des Gemeinschaftsgefühls, der Selbstbestimmung, der Beziehung zu anderen und der Wertschätzung von 

Vielfalt, der Entwicklung oder Entdeckung neuer Fähigkeiten und der eigenen Beteiligung an Innovation und Wandel.

Diese Ergebnisse veranschaulichen den bedeutenden Nutzen, den diese Zentren ihrer lokalen Gemeinschaft täglich bringen 

28	  https://www.humak.fi/wp-content/uploads/2018/09/The-Impact-Of-Youth-Work.pdf  (Diese umfassende Studie enthält Ergebnisse 
aus Frankreich, Großbritannien, Italien, Finnland und Estland) [letzter Zugriff 4/2020].

https://www.humak.fi/wp-content/uploads/2018/09/The-Impact-Of-Youth-Work.pdf
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und die Rolle, die sie bei der Entwicklung dieser Gemeinschaften, etwa in Form eines gesteigerten Zugehörigkeitsgefühls oder 

der Wertschätzung von Vielfalt spielen. Gleichzeitig haben sie eindeutig Prozesse von Empowerment  und  Wandel ermöglicht, 

sowohl für den Einzelnen - durch Förderung der individuellen Selbstbestimmung - als auch innerhalb der Gemeinschaft durch die 

Unterstützung von Projekten, die soziale und kulturelle Veränderungen bewirken.

Spanien: Ein entscheidendes Kriterium für junge Menschen, sich an Aktivitäten der Jugendarbeit zu beteiligen, ist deren Qualität, 

die sich auch in der Professionalität der Beschäftigten in der Jugendarbeit widerspiegelt. Aus diesem Grund sollte eines der 

Hauptanliegen im Bereich der Jugendarbeit die angemessene Ausbildung derjenigen sein, die sich dafür entscheiden, ihr Leben 

jungen Menschen zu widmen. Wie bereits festgestellt wurde, ist Jugendarbeit in Spanien immer noch nicht als Beruf anerkannt. 

Diese Position wird hauptsächlich von Sozialarbeitern, Sozialpädagogen, Psychologen, Jugendleitern usw. ausgeübt. Das bedeutet, 

dass die meisten von ihnen eine höhere Ausbildung abgeschlossen haben. Da es sich jedoch nicht um einen definierten Beruf 

handelt, gibt es keine Richtlinien, und oft fehlt es an Wissen über die notwendigen Kompetenzen für diese Tätigkeit. Infolgedessen 

kann die Selbstevaluation als wesentlich für den Ausbildungsbedarf in der Jugendarbeit angesehen werden. 

Ebenso wichtig ist die berufliche Weiterbildung. In der Jugendarbeit tätige Personen sollten an speziell für sie konzipierten 

Trainings teilnehmen, um ihre Fähigkeiten und Kenntnisse auf den neuesten Stand zu bringen. Einen theoretischen Hintergrund 

zu haben, ist ebenso wichtig wie praktische Erfahrung, die im Kontakt mit den Jugendlichen selbst gewonnen wird.

Türkei: Es erscheint notwendig, Organisationen der Jugendarbeit und insbesondere deren Akteure umfassend und kontinuierlich 

zu unterstützen. Angesichts des hohen Anteils junger Menschen im Land wirkt sich der Tätigkeitsbereich der Jugendarbeit auf 

einen großen Teil der Gesellschaft aus. Gut ausgebildetes Personal wird benötigt, um einer so großen Gemeinschaft entsprechend 

wirkungsvolle qualitative Maßnahmen und Aktivitäten bieten zu können. An diesem Punkt tragen auch professionelle Trainings zu 

einer effektiven und wirkungsvollen Jugendarbeit bei. Das Verständnis der täglichen Praxis, der Wünsche und Erwartungen der 

Jugendarbeitet bietet die Gelegenheit, eine angemessene Orientierung und Perspektive zu finden, um die wertvolle Leistung, die 
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Beschäftigte in der Jugendarbeit individuell und gesellschaftlich erbringen, noch zu erhöhen. 

Das Menschenbild, bzw. das „humane Profil der türkischen Gesellschaft des 21. Jahrhunderts“ wurde programmatisch 

beschrieben als „Individuen mit fortgeschrittenen Denk-, Wahrnehmungs- und Problemlösungsfähigkeiten, die entsprechend 

den Herausforderungen des Informationszeitalters in der Lage sind, Informationen kreativ zu nutzen, die offen sind für 

wissenschaftliche und technische Neuerungen, die Selbsterkenntnis nicht scheuen.“29  In diesem Zusammenhang sollten 

die in der Jugendarbeit Tätigen heute über folgenden Fähigkeiten verfügen oder sie in Weiterbildungskursen entwickeln: 

*Kreativität und Innovationsfähigkeit *Kritisches Denken und Problemlösungskompetenz, *Kommunikation und Kooperation, 

*Informationskompetenz, *Medienkompetenz, *Flexibilität und Zusammenhalt, *Unternehmertum und Selbststeuerung, *Soziale 

und interkulturelle Kompetenz, *Produktivität und Verantwortung, *Führungskompetenz.

Weitere Empfehlungen aus der Türkei sind folgende:

•	 Möglichkeiten für Beschäftigte im Jugendbereich zu schaffen, um unterschiedliche Arbeitssituationen in anderen Ländern 

kennenzulernen,

•	 Kenntnisse der europäischen Dimensionen und Studien zu Jugend und Jugendarbeit fördern,

•	 Verbesserung von beruflichen, interkulturellen und sprachlichen Kompetenzen 

•	 Förderung des Austauschs von Erfahrungen und Methoden über nicht-formale Bildung und Jugendarbeit in Europa,

•	 Beitrag zum Aufbau von stärkeren und qualifizierteren Partnerschaften zwischen Jugendorganisationen in ganz Europa,

•	 Förderung der Mobilität und Weiterbildung von Jugendarbeitern mit dem Ziel, neue Fähigkeiten und Fertigkeiten zu erwerben.

Österreich: (Offene) Jugendarbeit ist Teil der Lebenswelt vieler junger Menschen. Deshalb finden in diesem Rahmen immer auch 

29	  Vgl. Genç/ Eryaman 2007, p. 89-102.
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Formen des non-formalen und informellen Lernens statt. Diese informellen Bildungsprozesse fördern Fähigkeiten, die es jungen 

Menschen ermöglichen, ein selbstbestimmtes Leben zu führen. Sie erleben sich als Mitgestalter ihres eigenen Bildungsweges. 

Ebenso selbstverständlich ist es, dass zum Grundauftrag der offenen Jugendarbeit außerschulische, partizipative, niederschwellige 

und freiwillige Bildungsangebote gehören. 

Zentrale Themen sind die Förderung politischer Bildung und Partizipation, Gesundheitskompetenz, kulturelle Bildung, 

geschlechterreflexive Identitätsentwicklung, digitale Bildung und Medienkompetenz. In diesem Zusammenhang ergibt sich daher 

auch ein Bedarf an Aus- und Fortbildung für die unterschiedlichen Akteure in der Jugendarbeit.

Deutschland: Gerade benachteiligte junge Menschen brauchen Erfahrungen, die ihr Selbstvertrauen stärken und ihre persönliche 

Entwicklung fördern. Dies lässt sich am besten durch niedrigschwellige Angebote erreichen, die den Jugendlichen Stabilität und 

ein solides Fundament geben, bevor sie daran wachsen können. Aus diesem Grund müssen die Fähigkeiten der Beschäftigten in 

der Jugendarbeit, ob beruflich oder ehrenamtlich, in diesen Bereichen gestärkt werden.
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Nachdem die nationalen Rahmenbedingungen und spezifischen Aspekte der Jugendarbeit in den Partnerländern skizziert wurden, 

werden in diesem Kapitel die empirischen Ergebnisse aus den Fokusgruppen vorgestellt.

3.1	 Auswertung der Teilnehmerfragebögen

In allen Partnerländern wurden Fokusgruppen mit etwa 20 bis 22 Personen eingerichtet, die insbesondere mit benachteiligten 

Jugendlichen arbeiten. Die Mehrheit der befragten Frauen und Männer arbeiten als Jugend- und Sozialarbeiter oder Jugendleiter, 

unter ihnen sind aber auch Psychologinnen, Berater, Lehrerinnen oder Coaches. 

Mit Hilfe eines strukturierten Fragebogens und offenen Gruppeninterviews, in denen auch einige Schlüsselfragen diskutiert 

wurden, sollten erste Einblicke in ihre tägliche Praxis, eventuelle Schwierigkeiten/ Herausforderungen und ihren Weiterbildungs- 

und Unterstützungsbedarf gewonnen werden. Auf der Grundlage der Fragebögen wurden unter anderem die folgenden Daten 

und Informationen gesammelt, die hier kurz zusammengefasst werden: 

Die Altersspanne in den Fokusgruppen war sehr breit, sie reichte von 19 bis 56 Jahren. Im Durchschnitt sind sie jedoch zwischen 

Mitte 20 und Mitte 30 Jahre alt. Auffällig ist, dass in allen Partnerländern die Mehrheit der Interviewten weiblich ist (im Durchschnitt 

mehr als zwei Drittel), was in etwa den jeweiligen Gegebenheiten in den Ländern entsprechen dürfte.

Das durchschnittliche Bildungsniveau ist sehr hoch. Die Mehrheit der Befragten in den Partnerländern verfügt über einen höheren 

Bildungsabschluss - aber nicht unbedingt in der Sozial- oder Jugendarbeit. Einzelne von ihnen haben sogar einen Doktortitel. Dies 

ist auch darauf zurückzuführen, dass in Ländern wie Österreich, Deutschland oder Italien ein beträchtlicher Teil der Jugendarbeit 

ehrenamtlich geleistet wird - obwohl zu diesem Thema keine detaillierten Informationen erhoben wurden. In Italien und Spanien 

ist das Berufsbild des Jugendarbeiters weniger bekannt, so dass die Betreffenden meist aus den unterschiedlichsten Bereichen 

kommen. In Italien etwa aus Psychologie, Soziologie, Sport, Literatur oder Philosophie), und es wurde explizit festgestellt, dass die 

überwiegende Mehrheit der Personen ehrenamtlich in der Jugendarbeit tätig ist und daher oftmals keine einschlägige Ausbildung 
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in diesem Bereich hat. Gleichzeitig gibt es ein breites Angebot an kurzen und 

längeren Ausbildungskursen, die von Freiwilligenorganisationen durchgeführt 

werden. In einigen Fällen können diese als Weiterbildungsmaßnahmen für 

diejenigen gelten, die ohne entsprechende Qualifikation als Fachleute in der 

lokalen Jugendpolitik tätig werden. In der türkischen Fokusgruppe hingegen 

verfügen alle über einen Universitätsabschluss und eine entsprechende 

Ausbildung in der Jugendarbeit bzw. als zertifizierte Jugendleiter, was 

möglicherweise die Tatsache widerspiegelt, dass sie Angestellte in öffentlichen 

Einrichtungen des Ministeriums sind.

Die Interviewten aus den Fokusgruppen arbeiten hauptsächlich mit Zielgruppen 

zwischen 15 und 25 Jahren, einige von ihnen aber auch mit Kindern und wenige 

von ihnen auch mit jungen Erwachsenen bis zu 30 Jahren. Ihre Berufserfahrung 

reicht von wenigen Monaten bis zu mehr als 20 Jahren, im Durchschnitt liegt sie 

zwischen 3 und 7 Jahren.

Was ihre Organisationen betrifft, so ist die überwiegende Mehrheit im Non-Profit-Sektor, in NGOs und in der offenen Jugendarbeit 

tätig, einige auch in öffentlichen Einrichtungen, in der verbandlichen Jugendarbeit oder in Sportvereinen, nur gelegentlich 

in religiösen Organisationen. Die türkischen Befragten jedoch arbeiten alle in öffentlichen Institutionen, genauer gesagt in 

Jugendzentren des Ministeriums für Jugend und Sport.

Etwa zwei Drittel aller Interviewten gaben an, dass sie über Initiativen und Politiken zur Jugendarbeit in ihrem Land informiert 

sind. (In Deutschland nur die Hälfte von ihnen; in der Türkei haben alle mit Ja geantwortet). Und die große Mehrheit, mehr als drei 

Viertel aller Befragten, gaben an, dass sie an Weiterbildungsmaßnahmen interessiert seien.
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Die beteiligten Fachkräfte wurden auch gebeten, fünf Aktivitäten zu nennen, die zu ihren täglichen Hauptaufgaben gehören. 

Die Ergebnisse sind so vielfältig, dass sie hier nicht im Einzelnen aufgeführt werden können. In jedem Fall spiegeln sie die ganze 

Bandbreite der formellen und informellen Tätigkeiten wider, mit denen unsere Befragten in ihrer täglichen Arbeit zu tun haben.

Diese lassen sich grob in die folgenden Bereiche unterteilen: 

•	 Beratungs- und Betreuungstätigkeiten für junge Menschen (Berufs- und individuelle Zielorientierung, Familienförderung und 

-vermittlung)

•	 Freizeitaktivitäten und nicht-formale Bildung, Planung und Durchführung von vielfältigen Aktivitäten und Veranstaltungen für 

Jugendliche 

•	 Bildungsaktivitäten in diversen Fächern, Sprachkurse für Migranten, Hausaufgabenbetreuung etc. 

•	 Projektmanagement, Verwaltung und Bürokratie (einschließlich Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung, Forschungsaktivitäten; 

Berichte; Anwerbung von Freiwilligen, deren Betreuung und Koordination)

Von der deutschen Fokusgruppe wurden zusätzliche Aktivitäten genannt, wie etwa: 

•	 Organisation des Alltagslebens mit jungen Menschen, die in einer Einrichtung der Jugendhilfe30 leben (Tagesabläufe - 

Aufstehen, Anziehen, Körperpflege, Hausputz, Kochen/Zubereiten von Essen, Einkaufen, Hausaufgabenhilfe, Zusammenarbeit 

mit Jugendhilfe/ Eltern/ Schulen ...) oder

•	 Psychotherapiesitzungen mit Jugendlichen, Reittherapie und Arbeit mit Pferden und Jugendlichen ...

30	  In solchen Einrichtungen der Jugendhilfe leben Kinder und Jugendliche in Deutschland, die nicht mehr in ihren Familien bleiben 
können. Die Entscheidung darüber kann von der Landesbehörde angeordnet werden (bei Gefährdung des Kindes) oder auf Antrag der Fa-
milie (Eltern oder Kinder) erfolgen. Etwa 50% der untergebrachten Jugendlichen befinden sich in einer Unterbringung, die vom Jugendamt 
angeordnet wurde. In den restlichen 50% suchen die Jugendlichen und ihre Familien gemeinsam Hilfe und Unterstützung.
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Werfen wir nun einen vergleichenden Blick darauf, welche allgemeinen Kompetenzen die Befragten für die Jugendarbeit als 

wichtig erachten und welche Soft Skills und persönlichen Fähigkeiten sie in ihrer konkreten täglichen Arbeit tatsächlich benötigen. 

Für einen Überblick haben wir die Ergebnisse in Grafiken zusammengestellt: Diese zeigen natürlich nur eine Momentaufnahme 

aus den Fragebögen, keine repräsentative Studie. In erster Linie aber vermitteln sie einen Eindruck von der großen Bandbreite der 

informellen Kompetenzen und persönlichen Voraussetzungen, die für die Jugendarbeit erforderlich sind.

[Erwähnungen unter „Andere“: Teilnehmer aus Österreich fügten hinzu: Empathie (besonders häufig genannt), Belastbarkeit, Frustrations-
toleranz, Reflexionsfähigkeit und Selbstkritik, politische Bildung und Kreativität. Befragte aus der Türkei nannten: Empathie, Humanismus, 
Bildung, Kreativität, Fähigkeit zu diszipliniertem Arbeiten. Ein Teilnehmer aus Deutschland fügte hinzu: Zeitmanagement]. 
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Hier fällt besonders auf, dass „Führungskompetenz“ in allen Partnerländern (mit Ausnahme der Türkei) als weniger wichtig 

eingestuft wurde, während soziale Kompetenzen wie Kommunikation oder Teamarbeit besonders hoch bewertet wurden. 

„Digitale Kompetenz“ steht hier scheinbar nicht im Vordergrund, wurde aber in den Gesprächen mit den Fokusgruppen mehrfach 

hervorgehoben. 

Vor allem die österreichischen und türkischen Befragten ergänzten wichtige persönliche Eigenschaften und Einstellungen wie 

Empathie, Belastbarkeit, Kreativität, die sich teilweise mit den Angaben in der folgenden Grafik zu persönlichen Anforderungen 

und „Soft Skills“ überschneiden.

[Erwähnungen unter „Andere“: Kommunikationsmethoden entwickeln (Türkei), Kreativität (Spanien); Begeisterung, digitale Kompetenz, 
strukturiertes Denken, Organisationstalent, Respekt, mentale Stabilität (Österreich)].
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Natürlich können diese persönlichen Anforderungen und Einstellungen in Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen nur bedingt 

vermittelt werden, aber sie weisen auf die Bedeutung einer ethischen Grundhaltung hin, die allen Maßnahmen zugrunde liegen 

muss.

Welchen konkreten Weiterbildungsbedarf nennen die von uns Befragten aus den Fokusgruppen?

[Erwähnungen unter „Andere“: Neue Methoden (Spanien); Umgang mit aggressivem Verhalten, Medien- und digitale Kompetenz 
 (Österreich); eine Person aus Deutschland nennt zudem Berufsorientierung und Berufsberatung von Jugendlichen].
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Die letzte Grafik zeigt, dass das Interesse besonders auf Aktivitäten, Programme 

und aktuelle Trends in der Jugendarbeit gerichtet ist. An zweiter Stelle stehen 

gesetzliche Regelungen. Biologische, psychologische und soziologische 

Entwicklungen im Jugendalter werden ebenfalls erwähnt, allerdings mit 

nationalen Unterschieden: Die Mehrheit der deutschen und österreichischen 

Befragten ist interessiert, türkische und spanische Teilnehmer weniger. 

Administrative Bereiche wie die Projektplanung und -organisation sind - mit 

Ausnahme Italiens - für die Teilnehmenden offenbar von geringerem Interesse. 

Bei Fragen der Jugendbedarfsanalyse liegen die Interessen weit auseinander: 

sehr hoch bei den deutschen und besonders niedrig bei den türkischen 

Teilnehmern.

Besonders die österreichischen Teilnehmerinnen und Teilnehmer messen der 

Ausbildung in digitaler Kompetenz große zusätzliche Bedeutung bei.

3.2	 Ergebnisse der Fokusgruppengespräche mit Fachkräften aus der Jugendarbeit 

3.2.1	 Profil der Zielgruppen

Die Zielgruppen der meisten Befragten in allen fünf Partnerländern sind in Abhängigkeit von ihrer jeweiligen Organisation sehr 

unterschiedlich. Diversität scheint diesbezüglich ein Hauptmerkmal. Viele arbeiten mit gemischten Gruppen, in denen junge 

Menschen mit verschiedenen Formen der Benachteiligung zwar oft, aber nicht immer in der Mehrheit sind. Nicht alle Angebote 

richten sich ausschließlich an benachteiligte Jugendliche und werden von ihnen genutzt. In einigen Einrichtungen (insbesondere in 

der offenen Jugendarbeit von NGOs in Deutschland und Österreich) sind benachteiligte Jugendliche überrepräsentiert, während 

sie in der Jugendarbeit von Vereinen und Verbänden oft in der Minderheit sind.
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Mit welchen Schwierigkeiten und Herausforderungen sehen sich die Befragten in ihrer täglichen Arbeit konfrontiert? 

Wie bereits aus der Fachliteratur und den Dokumentanalysen in Kapitel 2.3 deutlich wurde, sieht sich die Jugendarbeit zahlreichen 

Herausforderungen gegenüber, die sich häufig aus den Rahmenbedingungen in den jeweiligen Ländern ergeben, aber auch von 

ihren spezifischen Zielgruppen mit benachteiligtem Hintergrund abhängen. 

In den Diskussionen wurden weiterhin konkrete Schwierigkeiten der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen angesprochen. 

Die Ergebnisse variieren jedoch in ihrem Umfang erheblich: In einigen Fokusgruppen haben die Teilnehmenden Probleme nur 

angedeutet, andere berichteten sehr ausführlich.

In Italien wirkt sich die drastische Kürzung der öffentlichen Mittel besonders negativ auf die tägliche Jugendarbeit aus. Diese 

Kürzungen gehen einher mit einem Mangel an öffentlicher Anerkennung, verbunden mit der Herausforderung für benachteiligte 

Zielgruppen, bei der Überwindung persönlicher und sozialer Barrieren ein Gefühl sozialer Selbstbestimmung zu erreichen. Laut 

einem repräsentativen EU-Bericht über die Teilnahme benachteiligter Jugendlicher an spezifischen Programmen in Italien ist die 

überwiegende Mehrheit von ihnen mit wirtschaftlichen und sozialen Problemen konfrontiert, nur ein vergleichsweise geringer 

Anteil mit Behinderung oder Krankheit.31  Dies deutet darauf hin, dass solche Schwierigkeiten nur bis zu einem gewissen Grad 

durch Jugendarbeit gelöst werden können und insbesondere politische Maßnahmen erfordern.

In Spanien betonten viele der Fachkräfte teilweise bestehende Sprachbarrieren sowie die mangelnde Kompromissbereitschaft 

und Motivation der Jugendlichen zur Teilnahme an den Aktivitäten. Einige wiesen auf die Bedeutung der Unterschiede im Alter 

und Lernniveau sowie auf die Lernbarrieren und Verhaltensstörungen hin, unter denen einige Jugendliche leiden können. Darüber 

hinaus wurde das Problem fehlender Dokumente oder eines unsicheren Aufenthaltsstatus erwähnt, was die Aufgabe, diese jungen 

Menschen zu unterstützen, noch komplexer macht. Die Fachkräfte ihrerseits nannten den Mangel an wirtschaftlichen Ressourcen, 

31	  https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/sites/erasmusplus/files/youth-inclusion-diversity-strategy_it.pdf  [letzter Zugriff 
4/2020].

https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/sites/erasmusplus/files/youth-inclusion-diversity-strategy_it.pdf
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fehlende Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten (oder den komplizierten Zugang zu diesen), den Mangel an Zeit für die Arbeit 

mit ihren Zielgruppen und Einschränkungen innerhalb des Teams als einige ihrer persönlichen Schwierigkeiten und Hindernisse.

Zudem war, wie bereits oben ausgeführt, in der spanischen Gesellschaft nach der Finanzkrise von 2008 eine Stigmatisierung 

arbeitsloser Jugendlicher durch Erwachsene zu beobachten. Dies könnte einer der Gründe dafür sein, dass junge Menschen nicht 

die Motivation und den Enthusiasmus finden, an Projekten und Aktivitäten teilzunehmen. Sie möchten mit dem gleichen Respekt 

wie Erwachsene behandelt werden, und sie brauchen das Gefühl, dass es eine echte Unterstützung gibt. Ein weiterer Grund, der 

ihr mangelndes Interesse erklären kann, ist Hoffnungslosigkeit. Junge Menschen haben oft nicht das Gefühl, dass Projekte oder 

Trainings in der Jugendarbeit ihnen etwas bieten, das für sie von Nutzen ist oder beruflich anerkannt wird. Letztlich zweifeln sie 

daran, dass ihre Beteiligung an diesen Projekten ihre persönliche Situation verändern könnte.

Die Beteiligten der Fokusgruppen aus der Türkei berichteten, dass es oft schwierig sei, Jugendliche zu motivieren, sich 

regelmäßig an den Aktivitäten der Organisation zu beteiligen oder geeignete Termine zu vereinbaren, die mehr Jugendlichen 

die Teilnahme ermöglichen. Darüber hinaus erwähnen sie Schwierigkeiten, geeignete Methoden zu finden und anzuwenden, um 

Jugendliche mit sozialen, kulturellen und familiären Barrieren zu unterstützen oder einen Zusammenhalt zu schaffen zwischen 

benachteiligten Jugendlichen und anderen, die keine ähnlichen Probleme haben. Es wurde auch die Tatsache erwähnt, dass es 

aufgrund der regelmäßig hohen Besucherzahlen in den Zentren die dort Beschäftigten nicht immer erkennen, wenn Jugendliche 

Benachteiligungen erfahren und besondere Unterstützung benötigen.

Die ökonomische Unsicherheit der Betreffenden verursacht weitere Schwierigkeiten, sie zu erreichen und sie in Aktivitäten 

einzubeziehen. Denn das Hauptanliegen benachteiligter junger Menschen besteht nicht darin, etwas zu unternehmen, sich an 

Jugendaktivitäten zu beteiligen oder Auslandsreisen zu machen, sondern so schnell wie möglich einen Arbeitsplatz zu finden und 

auf eigenen Beinen zu stehen.
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Informelle Bildung außerhalb der Schule ist eine wichtige Aufgabe, aber sie erfordert Materialien und Ressourcen, an denen es 

oft mangelt. Gerade NGOs haben mit Engpässen zu kämpfen. Darüber hinaus steht die tägliche Praxis der Jugendarbeit auch vor 

folgenden Herausforderungen:

•	 dass junge Menschen die Zentren oft nur schwer erreichen können (kein kostenloser Transport)

•	 nicht jede Region gleichermaßen erreicht wird (Chancenungleichheit)

•	 Mangel an kostenlosen Materialien, Ressourcen, Lebensmitteln

•	 veraltete Technologien

•	 unzureichendes Unterstützungspersonal

•	 unzulängliche Räumlichkeiten (Heizung, Licht, Raumbeschaffenheit usw.).

Mehrere Fachkräfte aus der Fokusgruppe in Österreich bestätigen die bereits in Kapitel 2.3 erwähnten Schwierigkeiten und 

Herausforderungen für die Jugendarbeit. Darüber hinaus nannten die Befragten persönliche Hindernisse ihrer Zielgruppen, 

wie z.B. Sprachbarrieren, Drogenprobleme, mangelnde Motivation, Zuverlässigkeit oder Zugänglichkeit sowie psychologische 

Probleme, Aggression oder Resignation. Auf der anderen Seite gibt es systemische Barrieren, die auf individueller Ebene nicht 

gelöst werden können, weil sie auf struktureller Diskriminierung beruhen: unsichere Aufenthaltsgenehmigungen, kein Zugang zu 

Bildung oder zum Arbeits- und Wohnungsmarkt und vieles mehr. Ein Befragter beschreibt anschaulich diese multidimensionalen 

Problemlagen, in denen sich viele benachteiligte Jugendliche befinden:

„Jugendliche wollen eine Ausbildung, aber haben keine Zugangsmöglichkeiten, keine Berechtigung (Aufenthalt), keine Ressourcen, 

um das mitzubringen, was von ihnen verlangt wird. Kein ökonomischer Rückhalt. Kein Einkommen, keine Wohnung, Sprachkurse 

kosten Geld, Schlafen in Garagen wird bestraft - Strafen, Aufenthalt in Haft, ... Kreislauf!“
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Eine Teilnehmerin beklagt, dass viele Strukturen und Ansätze im Jugendbereich veraltet sind, dass eine große Anzahl junger 

Menschen „übertherapiert“ sei: 

„Jahrelang befinden sich die Klienten in einem Daueropfer-Zustand und dies hat wiederum negative Auswirkungen. Sowohl die 

Jugendlichen als auch die Mütter, welche derzeit in psychologischer Begleitung sind, bleiben in ihrer Opferrolle stecken“.  

Eine andere Interviewpartnerin stellt fest: „Es wird von mir Frustrationstoleranz gefordert. Man braucht als Jugendbetreuer ein 

dickes Fell oder einen Schutzpanzer.“

Schließlich werden von den Gesprächspartnern auch Kürzungen der finanziellen Mittel erwähnt, aber nicht an erster Stelle. 

Die Fokusgruppen in Deutschland haben sehr ausführlich über Hürden in der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen berichtet. 

Weil diese Berichte einen exemplarischen und lebendigen Einblick in die komplexe und anspruchsvolle Praxis geben, was 

sicherlich nicht nur für Deutschland gilt, werden diese Aussagen im Folgenden ausführlich dargestellt. Möglicherweise werden 

einige dieser Punkte auch in anderen Partnerländern wiedererkannt, ohne diese explizit erwähnt zu haben. Einzelne Aspekte 

spiegeln vielleicht auch die spezifische Situation in Deutschland wider. 

Allgemeine Hindernisse und Herausforderungen, die von den Interviewpartnern genannt wurden, sind:

•	 Kämpfe und Konflikte unter den Jugendlichen. Jugendarbeiter verbringen viel Zeit damit, Streitigkeiten zu schlichten, Konflikte 

zu lösen und Teamgeist aufzubauen. Solche Kämpfe können auch Auslöser von Hassreden sein. In der Hitze des Gefechts 

verwenden Jugendliche z.B. rassistisches oder sexuelles Vokabular mit dem Ziel, ihre Gegner zu verletzen.

•	 Mangelnde Zuverlässigkeit - je nach Programm übernehmen die Jugendlichen bestimmte Rollen in Aktivitäten (z.B. im Sport, im 

Chor, bei Pfadfindern usw.). Die ganze Gruppe ist dann auf sie angewiesen (z.B. Besuch von Trainings oder Proben, Erscheinen 

zu Wettbewerben). Wenn sie nicht erscheinen, muss der Ärger und die Frustration der ganzen Gruppe besänftigt werden. 
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•	 Gegen Regeln zu verstoßen oder auch an illegalen Aktivitäten beteiligt sein.

•	 Wirtschaftliche Hindernisse für finanziell benachteiligte Jugendliche, an den Programmen teilzunehmen. 

Die Befragten, die an einem Beschäftigungsfähigkeitsprojekt für NEETs in Deutschland beteiligt waren, äußerten die folgenden 

spezifischen Herausforderungen, die mit einem Projekt einhergehen, das nicht in erster Linie Freizeitaktivitäten dient, sondern ein 

direktives Lern- und Förderprogramm ist:

•	 Interesse zu wecken und wachzuhalten, was eine große Herausforderung ist. Man muss eine gute und entspannte Atmosphäre 

schaffen und sie stark motivieren.

•	 Die Jugendlichen dazu zu bringen, Aufgaben zu erfüllen und Ergebnisse zu liefern, die im Rahmen des Projekts von ihnen 

verlangt werden (z.B. einen Lebenslauf zu schreiben, ein Anschreiben vorzubereiten, Unternehmen zu recherchieren, an die 

Bewerbungen geschickt werden sollen)

•	 Einer der Ausbilder erwähnte, dass es eine größere Herausforderung sei, mit einer solchen Gruppe von Jugendlichen zu 

arbeiten als mit Erwachsenen. Sie würden viel streiten und in Konflikte miteinander geraten. Man könne sie nicht wie Kinder 

behandeln, aber sie würden sich auch nicht wie Erwachsene verhalten. Man müsse viel Konfliktmanagement betreiben. 

•	 Eine Teilnehmerin erwähnte ebenfalls, dass die Beratung von Jugendlichen in diesem Beschäftigungsfähigkeitsprojekt eine 

größere Herausforderung sei als die Beratung von Erwachsenen. Man müsse sie ernst nehmen, und dürfe ihnen keine direkten 

Anweisungen geben. Man sollte sie vielmehr dabei unterstützen, ihren eigenen Weg zu finden und sie befähigen, ihre eigenen 

Ressourcen zu nutzen. Stattdessen habe  sie manchmal den Impuls, ihre eigene Lebens- und Berufserfahrung zu nutzen, ihnen 

einfach vorzuschreiben, was zu tun sei. Sie ist überzeugt, dass die Haltung, in der man Jugendliche führt und berät, entscheidend 

für ihren weiteren Weg ist.
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Schließlich berichteten die Befragten aus der professionellen Jugendhilfe über weitere Hindernisse: 

•	 Wenn Jugendliche nicht freiwillig in der Jugendhilfeeinrichtung leben, sondern vom Staat eingewiesen wurden, verweigern 

sie oft die Mitarbeit, weil sie nach Hause wollen. Sie verstehen die Gründe für ihre Unterbringung nicht. Es ist sehr schwer, 

ihnen zu erklären, dass die Zusammenarbeit für sie eine große Chance ist, die für ihr ganzes weiteres Leben von Vorteil sein 

kann. 

•	 In den Einrichtungen der Jugendhilfe werden in der Regel alle Jugendlichen beraten oder erhalten eine Art Therapie. Wenn 

Jugendliche in solchen Einrichtungen untergebracht werden, haben sie oft schon jahrelange Therapieerfahrung aus ihrer 

Vergangenheit, bevor sie aus ihren Familien herausgenommen wurden. Solche Jugendlichen verweigern oft die Mitarbeit, 

weil sie das Gefühl haben, dass ihnen ohnehin nicht geholfen werden kann. Aufgrund von früherer Vernachlässigung oder 

Missbrauch sind sie oft sehr misstrauisch gegenüber Erwachsenen. Sie haben gelernt, sich nicht auf Erwachsene zu verlassen, 

sondern irgendwie auf ihren eigenen Beinen zu stehen. Es fällt ihnen schwer, Vertrauen aufzubauen, wieder „Kind“ zu sein und 

etwas Verantwortung abzugeben, andererseits aber auch die Regeln und Strukturen in einer solchen Einrichtung zu akzeptieren. 

Kinder zwischen 9 und 13 Jahren mit einem solchen Hintergrund sind am schwersten zu erreichen, weil sie in Mustern denken, 

die für Erwachsene oftmals schwer zu begreifen und deshalb auch schwierig zu behandeln sind. Kinder ab 14 können eher 

durch rationale Argumente überzeugt werden, die auch auf emotionaler Ebene wirken können. 

•	 Die Einrichtungen der Jugendhilfe sind - für eine gewisse Zeit – der Lebensmittelpunkt der Jugendlichen. Damit steht die Institution 

auch im Zentrum eines Netzwerks von „Akteuren“ im Leben der Jugendlichen wie Berater, Pädagogen und Therapeuten (die 

derzeit den meisten Kontakt zu den Jugendlichen haben), staatliche Jugendhilfe (die über den Aufenthalt der Jugendlichen 

in der Institution entscheidet und häufige Berichte einfordert), Eltern/Familie und Schule. Es ist eine Herausforderung, die 

Interessen aller dieser Parteien auszubalancieren und dabei immer das Wohl des Kindes in den Vordergrund zu stellen.  

•	 Das deutsche Schulsystem ist sehr bürokratisch, streng und festgefahren. Wenn man mit Kindern arbeitet, die mehrere Jahre 

lang nicht zur Schule gegangen sind, ist es fast unmöglich, sie wieder in das reguläre Schulsystem zu integrieren.  
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•	 Für die Träger der Jugendhilfe ist es ein großes Problem, wenn ein 

Jugendlicher 18 Jahre alt wird. Solange die Jugendlichen noch nicht 

volljährig sind, stehen sie unter dem Schutz des Sozialgesetzbuches. Auch 

die Finanzierung ihres Aufenthalts in der Einrichtung der Jugendhilfe ist 

dort geregelt. Sobald sie 18 werden, sind sie nicht mehr Teil dieses Systems 

und es ist äußerst kompliziert, ihren Aufenthalt zu verlängern - zum Beispiel 

bis zum Schulabschluss. In der Regel müssen sie die Einrichtung verlassen 

und sind dann auf sich allein gestellt.

3.2.2	 Bedeutung der Jugendarbeit für die soziale Inklusion von Jugendlichen 

mit benachteiligtem Hintergrund

Darüber besteht ein breiter Konsens: Jugendarbeit leistet einen wichtigen 

Beitrag zur Integration - sowohl in Bezug auf die Gesellschaft als auch auf jeden 

Einzelnen. Integration oder besser Inklusion ist in erster Linie als Teilhabe zu 

verstehen, als ein Mittel zur Emanzipation, Partizipation und Selbstbestimmung 

jeder und jedes Einzelnen in der Gesellschaft.

Gemäß dem Länderbericht zu Italien in einer Studie unter dem Titel Arbeit mit jungen Menschen: Der Wert der Jugendarbeit 

in der Europäischen Union (2014)32 vertreten die Organisationen der Jugendarbeit in Italien gemeinsame Werte, zu denen auch 

gehört

•	 Jugendarbeit sollte nicht nur als eine Möglichkeit gesehen werden, Instrumente für den Arbeitsmarkt bereitzustellen;

•	 Jugendbetreuer sollten nicht nur mit benachteiligten jungen Menschen arbeiten, sondern alle Jugendlichen bei der Nutzung 

32	  https://pdfs.semanticscholar.org/9276/e09d1bf094ebbc0895977ee5eca0be41c87e.pdf  [letzter Zugriff 4/2020].

https://pdfs.semanticscholar.org/9276/e09d1bf094ebbc0895977ee5eca0be41c87e.pdf
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ihrer Potenziale begleiten und unterstützen;

•	 Jugendarbeiter sollten die aktive Teilnahme von Jugendlichen an den lokalen Aktivitäten fördern.

Ein offener und auf Vielfalt ausgerichteter Ansatz ist ein Aspekt, auf den wir später noch näher eingehen werden (vgl. Kapitel 4).

Von der Fokusgruppe in Spanien wurden pädagogisch-erzieherische Aspekte der Jugendarbeit hervorgehoben: Jugendliche 

im Alter von 18-30 Jahren befinden sich in einer Lebensphase, in der sie noch besonders viel Informationen aufnehmen 

können und das Lernen leichter fällt, so dass Jugendarbeit zu einem wirklich integrativen Faktor in einer sehr individualistischen 

Gesellschaft werden kann. Darüber hinaus ist die Teilnahme dieser Jugendlichen sehr wichtig für die Einbeziehung ihrer Familien 

und anderer Kinder in den Orten und Gemeinden. Es ist wichtig, mit jungen Menschen dieser Altersgruppe zu arbeiten, um sie 

aus negativen Alltagsroutinen und nachteiligen Gewohnheiten herauszuholen, ihnen Chancen auf Ausbildung oder beruflichen 

Aufstieg zu eröffnen, Haltungen wie Empathie und Realismus zu fördern. Nicht zuletzt kämpft die Jugendarbeit auch für soziale 

Chancengleichheit, damit sich Jugendliche mit benachteiligtem Hintergrund in die Gesellschaft integriert fühlen können Die 

Projekte und Aktivitäten, die von öffentlichen und privaten Institutionen organisiert werden, haben oft einen wichtigen Einfluss auf 

junge Menschen. Diese Unterstützung kann sowohl ihr persönliches als auch ihr berufliches Leben beeinflussen.

Die Mehrheit der Befragten in Österreich betont die äußerst positive Wirkung der Jugendarbeit besonders durch einen 

niedrigschwelligen, offenen Zugang. Die Jugendlichen treffen hier auf ein aufgeschlossenes, tolerantes Umfeld und können sich 

so vorurteilsfreier begegnen. Je stärker die soziale Stabilität, desto sicherer fühlen sie sich in ihrer Umgebung und der Gesellschaft. 

Sie erwerben die Kompetenz, ihre persönlichen Ziele und Träume zu verwirklichen. Hier haben sie auch eine Anlaufstelle für Fragen 

und Probleme; Jugendarbeit leistet Hilfe und Orientierung in schwierigen Lebenssituationen und wichtige Präventionsarbeit.33  

33	  Da es bei der ursprünglichen Frage um die „Bedeutung der Jugendarbeit für die Integration benachteiligter Jugendlicher“ ging, 
bemerkt ein Teilnehmer der Fokusgruppe zu Recht: „Die Frage ist nicht ganz klar. Integration in was?“ Und ein anderer stellte fest: „Jugend-
arbeit leistet einen wichtigen Beitrag zur Integration, oder besser gesagt, zum ‚Aushalten der Gesellschaft‘“. Diese Antworten beziehen sich 
auf die Notwendigkeit, Integration nicht als einen einseitigen Prozess zu betrachten, sondern im Sinne einer strukturellen Integration und 
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Die Gesprächspartner aus Deutschland haben sehr detaillierte Einblicke in die Ressourcen und Potenziale der Jugendarbeit 

zur Entwicklung sozialer Kompetenzen und zur Vermittlung von Werten gegeben. Dazu wurden die folgenden Aspekte genannt: 

•	 Jugendarbeit lehrt Verlässlichkeit. Die Träger der Jugendarbeit verfügen über stabile, verlässliche Strukturen und die 

Jugendlichen lernen, Rollen und Verantwortung zu übernehmen und erfahren, wie wichtig es ist, diese zu erfüllen.

•	 Jugendarbeit hat die Möglichkeit, offene Begegnungsräume für die Interaktion von Jugendlichen mit unterschiedlichen 

Hintergründen zu schaffen. Sie können sich hinsichtlich ihrer Herkunft und Religion, ihrer familiären Sozialisation, ihres sozialen 

Status, ihrer Werte und Überzeugungen unterscheiden. In der Jugendarbeit sollten diese Unterschiede keine Rolle mehr 

spielen. Es sollte vielmehr ein Raum sein, in dem man trotz aller Unterschiede Gemeinsamkeiten und Interessen entdecken 

kann.  

•	 Jugendarbeit bietet die Chance zum Peer-Learning unter den Jugendlichen. Sie erleben, dass sie von allen etwas lernen, ihre 

eigenen Interessen erforschen können - ohne Rücksicht auf eventuelle Nachteile.

•	 Es entsteht Teamgeist und ein Gefühl von Verständnis und Zusammenhalt. Die Jugendlichen lernen, sich auf andere zu verlassen 

und Teil einer funktionierenden Gruppe zu sein. 

•	 In einem überschaubaren und geschützten Raum lernen sie, Regeln zu akzeptieren und einzuhalten, wovon sie in Zukunft 

profitieren können. 

•	 Jugendliche mit Benachteiligungen können andere Menschen mit gleichen Interessen und Werten kennenlernen. Sie erhalten 

die Chance, neue Beziehungen außerhalb der starren Struktur von Schulen aufzubauen.

Die professionelle Jugendhilfe in Deutschland ist speziell darauf ausgerichtet, Chancengleichheit im Leben benachteiligter Kinder/

Jugendlicher zu schaffen. Eigenverantwortliches Leben ist in diesem Zusammenhang so zu verstehen, dass sie die Chance erhalten, 

ein selbstbestimmtes, glückliches Leben zu führen, in dem sie keine Existenzängste haben müssen. Sie erhalten die Möglichkeit, die 

Partizipation, wie bereits in Kapitel 1.4 beschrieben.
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Schule abzuschließen, eine Berufsausbildung zu absolvieren, eine Arbeit aufzunehmen, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten, 

ohne weiter auf staatliche Fürsorge angewiesen zu sein. Die Kinder und Jugendlichen in Einrichtungen der Jugendhilfe kommen 

nicht aus familiären und sozialen Verhältnissen, die ihnen diese Möglichkeiten bieten können. In ihrem Entwicklungsstadium sind 

Jugendliche immer noch wesentlich leichter zu beeindrucken bzw. zu erreichen als Erwachsene. Es besteht daher eine bedeutende 

Chance, ihre Einstellungen, Werte, Moralvorstellungen und Zukunftsentwürfe nachhaltig zu entwickeln.

3.2.3	 Grundlegende Elemente einer erfolgreichen Jugendarbeit

Spanien: Die Voraussetzungen und Bestandteile einer erfolgreichen Jugendarbeit sind vielfältig. Dazu gehören für manche 

Befragten in der täglichen Arbeit auch der eigene Kompromiss mit ihren Aktivitäten und Organisationen, für die sie arbeiten, des 

weiteren Empathie und die Fähigkeit, den Problemen, Auseinandersetzungen und Plänen junger Menschen tatsächlich zuzuhören 

und ihnen einen sicheren Raum zu geben, das Gefühl, ernstgenommen zu werden. Abgesehen davon sind Fähigkeiten der 

Konfliktlösung wichtig, falls dies erforderlich sein sollte, aber auch Leidenschaft für die Arbeit und Vertrauen in die Erfolgschancen 

junger Menschen. In Bezug auf die Jugendlichen selbst ist es auch wichtig, dass sie sich motiviert fühlen in dem, was sie tun, da 

ein Mangel an Motivation sie und die Fachkräfte, die mit ihnen arbeiten, beeinträchtigen kann. Ebenso wichtig ist Teamarbeit und 

Optimismus, was ihre Leistungsmöglichkeiten betrifft, aber dennoch die Erwartungen realistisch zu halten, um schrittweise Erfolge 

zu erzielen.

Die Frage nach guten Praktiken und Methoden führte zu einer Vielzahl konkreter Beispiele aus der täglichen Arbeit der 

Interviewten. Eine Person, die in einem Zentrum für junge minderjährige Migranten arbeitet, die illegal ins Land gekommen sind, 

nennt als wirksames Mittel eine „positive Stärkung“ (positive reinforcement). Diese Jugendlichen erhalten für gewisse Erfolge eine 

„Belohnung“: mehr Taschengeld, mehr Zeit außerhalb des Zentrums, mehr Zeit, ihr Telefon zu benutzen usw. Eine andere Person 

gab an, dass Workshops mit Gästen, die ihre eigene Lebensgeschichte erzählen - z.B. über Migrationserfahrungen oder wie sie 

ihre Träume verwirklichen -, junge Menschen inspirieren und ermutigen können, ihnen nachzueifern. 

Letztlich müssen je nach Zielgruppe verschiedene Methoden und Taktiken immer wieder neu erprobt werden. Wie eine der 

Befragten veranschaulicht hat, fühlt man sich in diesem Bereich manchmal hoffnungslos; rückblickend erkennt man jedoch, dass 
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die eigene Arbeit sinnvoll und befriedigend ist, selbst bei scheinbar kleinen Erfolgen.

Die Befragten aus der Türkei berichteten ferner, dass sie regelmäßig verschiedene Umfragen zu ihren Zielgruppen durchführen 

(z.B. über ihre Motivation, die Jugendzentren zu besuchen), mit dem Ziel, die Jugendlichen, mit denen sie arbeiten, kennenzulernen. 

Fragebögen ermöglichen es ihnen, die Bedürfnisse und Interessen der Jugendlichen zu ermitteln, um das für sie am besten 

geeignete Umfeld zu schaffen und Aktivitäten durchzuführen, die ihren Bedürfnissen Rechnung tragen. Eine der Hauptmethoden 

der Jugendarbeit sollte dabei auch die regelmäßige Kommunikation mittels sozialer Medien sein, um den Anschluss an kulturelle 

Trends und Interessen der Jugendlichen nicht zu verlieren und die in der Jugendarbeit verwendeten Mittel entsprechend auf den 

neuesten Stand zu bringen.

In der Fokusgruppe aus Österreich wurde mehrfach der Begriff „Beziehungsarbeit“ verwendet. Dazu gehören auch 

niedrigschwellige Angebote, Akzeptanz, Respekt und Offenheit sowie soziales Einfühlungsvermögen und Verständnis für die 

Lebenswelten der Jugendlichen. Aber auch kritisches Denken und die Fähigkeit, mit Konflikten umzugehen, werden als wichtig 

erachtet.  Es müssen klare Regeln und Grenzen gesetzt, möglichst ein strukturierter Tagesablauf geschaffen werden. Aber auch 

regelmäßige Fortbildung, Supervision, gegenseitige Unterstützung, Austausch und gute Teamführung sind für die Institution sehr 

wichtig. 

Von den Beteiligten aus Deutschland wurden viele weitere Elemente einer erfolgreichen Jugendarbeit genannt:

•	 Bei der Arbeit mit Jugendlichen sollte immer auch der Spaß nicht zu kurz kommen. Wer in diesem Bereich tätig ist, sollte in der 

Lage sein, Situationen aufzulockern, nicht zu ernst oder zu streng sein. 

•	 Jugendarbeiter sollten in der Lage sein, flexibel auf die Dynamik einer Gruppe zu reagieren und zu erkennen, wann 

Interventionen erforderlich sind.

•	 Ein sehr wichtiges Element erfolgreicher Jugendarbeit ist die Fähigkeit, die eigene Sprache und Wortwahl an die Gruppe 

der Jugendlichen, mit denen man arbeitet, anzupassen. Dies ist jedoch kontextabhängig. Manchmal kann es notwendig sein, 
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Distanz zu schaffen und Hierarchie zu demonstrieren (z.B. in Trainingssituationen), während es in anderen Fällen wichtig sein 

kann, Teil der Jugendkultur und ihrer Sprache zu werden, um eine Botschaft zu vermitteln. 

•	 Es sollte eine Umgebung geschaffen werden, in der die Jugendlichen Verantwortung übernehmen. Dies lehrt sie, zuverlässig 

und vertrauenswürdig zu sein. Es gilt, einen Mittelweg zu finden zwischen der Aufgabe, Jugendliche zu fordern, indem man 

ihnen Verantwortung überträgt, oder sie zu überfordern, indem man ihnen zu viel Verantwortung und Druck auferlegt. 

•	 Erfolgreiche Jugendarbeit enthält immer einen Aspekt der Kompetenzentwicklung. Das bedeutet nicht, dass es sich um eine 

Trainingssituation handeln sollte. Aber Jugendarbeit sollte junge Menschen für die Zukunft inspirieren. Sie sollte versuchen, 

Teamgeist, Vertrauenswürdigkeit, gute Gruppendynamik, Verständnis und Akzeptanz von Vielfalt zu entwickeln.

•	 Erfolgreiche Jugendarbeit sollte Werte vermitteln. Zum Beispiel Respekt für andere Menschen unabhängig von ihrer Herkunft, 

ihrem sozialen Hintergrund, ihrer Generation und so weiter, Respekt für Tier- und Umweltschutz.

•	 Gute Jugendarbeit sollte ein solides Konfliktmanagement mit Konflikt- und Problemlösungsstrategien beinhalten.

•	 Wer in der Jugendarbeit ist, muss authentisch auftreten, um von den Jugendlichen, mit denen er oder sie arbeitet, akzeptiert 

und respektiert zu werden.

•	 Jugendarbeit sollte ein stabiles und verlässliches Umfeld mit klaren Regeln und Strukturen für benachteiligte Jugendliche 

bieten. Entscheidend ist nicht unbedingt der Inhalt der Regeln, sondern vielmehr die klare Kommunikation und die verlässliche 

Atmosphäre für die Betreffenden.

•	 Sprachregeln für einen respektvollen Umgang miteinander ohne rassistische oder sexuelle Anspielungen, die Jugendliche 

oft gedankenlos verwenden.

•	 Benachteiligte Jugendliche sollten nicht als solche gesehen oder behandelt werden, sondern wie alle anderen auch. Das 
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Augenmerk darf nicht auf ihrer Benachteiligung liegen, sondern auf ihren 

Kompetenzen und Ressourcen. Ihnen muss nicht „geholfen werden“. 

Vielmehr müssen sie befähigt und unterstützt werden, damit sie ihre Stärke 

entfalten und ihr volles Potenzial erreichen können.

Die professionelle Jugendhilfe hat einige spezifische Ansätze und Grundpfeiler, 

die ihren Erfolg sichern:

•	 Alle Aktivitäten, Therapien, Interventionen usw. sollten immer auf die 

individuellen Bedürfnisse der Jugendlichen ausgerichtet sein. Dies 

erfordert eine professionelle Einschätzung und in einigen Fällen auch eine 

psychologische Diagnostik der Jugendlichen.

•	 Akteure in der professionellen Jugendhilfe sollten ihre eigenen 

Entscheidungen und Aktivitäten mit den Jugendlichen immer reflektieren 

- idealerweise nicht nur durch Selbstreflexion, sondern vielmehr im Team 

oder durch Supervision. 

•	 Die Institution muss ein professionelles, gut organisiertes und strukturiertes Freizeitprogramm für die Jugendlichen anbieten. 

Es reicht nicht aus, nur einen offenen Raum für sie zu schaffen. Es sollte verlässliche Freizeitaktivitäten geben. Die Jugendlichen 

in solchen Einrichtungen brauchen klare und verlässliche Strukturen, um Vertrauen zu gewinnen und sich sicher zu fühlen. 

3.2.4	 Mittel und Maßnahmen, die dazu beitragen können, Jugendliche mit benachteiligtem Hintergrund zu fördern

Die in Spanien befragten Fachkräfte beleuchteten folgende Bereiche:

•	 Sozio-kulturelle Aspekte. Einige der Antworten enthielten Ideen, die in der Gesellschaft Möglichkeiten schaffen, junge Migranten 

ohne Vorurteile kennenzulernen. Andere Maßnahmen wären die Organisation von Workshops zur sozialen Eingliederung, an 
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denen Menschen mit besonderen Bedürfnissen oder Benachteiligungen teilnehmen können, sowie die Interaktion zwischen 

unterschiedlichen jungen Menschen, nicht nur denen, die aus der gleichen Nachbarschaft kommen.

•	 Öffentliche Einrichtungen. Viele sind der Ansicht, dass eine bessere Politik notwendig sei und dass öffentliche Institutionen 

stärker einbezogen werden müssten. Ihre Unterstützung, entweder durch die Bereitstellung geeigneter Räumlichkeiten, oder 

durch finanzielle Mittel, wäre sehr erwünscht. Andere geben an, dass die gegenwärtige Gesetzgebung verbessert werden 

müsste, da sie zum Beispiel nicht den Schutz bietet, den Jugendliche mit Migrationshintergrund benötigen. 

•	 Kommunikation und Aktivitäten. Es sollte mehr Informationen über Ressourcen und gemeinsame Ziele und Werte der 

Organisationen in der Jugendarbeit geben, damit sie mehr Menschen erreichen und entsprechende Unterstützung bieten 

können. Die Fachleute aus den Fokusgruppen sind der Meinung, dass Integration und Mediation auch mit Gruppen- und 

Freizeitaktivitäten wie Sport oder Theater erreicht werden können.

•	 Bildung und Beschäftigungsfähigkeit. Junge Menschen aus benachteiligten Verhältnissen brauchen mehr Chancen 

für ihre Integration und ihre anschließende Schul- und Berufsausbildung, um erwerbsfähig zu werden. Dies muss bei 

Jugendlichen mit Migrationshintergrund gefördert werden, indem Mittel oder bezahlte Praktika angeboten werden, um ihre 

Beschäftigungsfähigkeit zu verbessern, und indem denjenigen, die keine familiäre Unterstützung erhalten und die mit 18 

Jahren ihr Leben selbst in die Hand nehmen müssen, mit einer Wohnung geholfen wird.

In dem Bericht aus der Türkei wurde dem Aus- und Weiterbildungsbedarf in der Jugendarbeit besondere Aufmerksamkeit 

geschenkt: Unter diesem Gesichtspunkt sollen Trainings und Aktivitäten darauf gerichtet sein, die professionelle Qualität der 

Jugendarbeit weiterzuentwickeln. Sie sollen dazu beitragen, junge Menschen wirksamer anzuleiten, einen bildungsbasierten und 

jugendgerechten Ansatz im Freiwilligenmanagement umzusetzen, Zeit und Arbeit zu sparen. Welche Weiterbildungsmaßnahmen 

wären also unter diesem Gesichtspunkt sinnvoll? Folgende Themenbereiche werden genannt:
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Jugendpartizipation und Jugendpolitik Krisenbewältigung

Entwicklungsfragen im Jugendalter Erasmus+ Trainingskurs

Konfliktmanagement Social-Media

Gewaltfreie Kommunikation Advocacy and Lobbying 

Partizipation, Solidarität und Gleichberechtigung Zivilgesellschaft und Freiwilligenarbeit

Nachhaltige Friedenserziehung Social Gender 

Führungs- und Teamarbeit Jugend und soziale Rechte

Von der Fokusgruppe aus Österreich wurde mehrfach der Wunsch nach finanzieller Unterstützung geäußert, aber auch nach 

mehr Anerkennung und Berichterstattung durch Medien und Politik, um das Bewusstsein für dieses Thema in der Gesellschaft zu 

schärfen. Mehr Kampagnen und Institutionen, die Berufs- und Ausbildungsmöglichkeiten für Jugendliche fördern. Mehr Offenheit 

seitens der Unternehmen, auch gegenüber benachteiligten Jugendlichen. Eine «Vorstufe“ vor Beginn des Berufslebens, in der 

jungen Menschen die Möglichkeit gegeben wird, mit weniger Druck ins Berufsleben zu starten. Mehr kostenlose Angebote 

für Jugendliche (Deutschkurse, Nachhilfeunterricht, Rechtsberatung etc.), aber auch mehr Förderung und Anerkennung der 

Jugendarbeit, die von Muslimen und Migrantenorganisationen geleistet wird. Dies ist ein Bereich, dem in der Gesellschaft viel zu 

wenig Aufmerksamkeit entgegen gebracht, der oft sogar mit Argwohn betrachtet wird.

Nur eine Teilnehmerin, die wahrscheinlich nicht für die Mehrheit stehen kann, stellt abschließend fest: „Ich bin mit genügend 

Ressourcen in meinem Bereich gesegnet“.

In Deutschland wurden hinsichtlich der Instrumente und Dienstleistungen zur Förderung benachteiligter Jugendlicher in erster 

Linie finanzielle Mittel genannt. In der Regel sind diese sehr begrenzt und auch an bestimmte Aktivitäten gebunden. Ressourcen, 



 68 of 100

die flexibel eingesetzt werden können, sind daher für Jugendorganisationen besonders hilfreich:

•	 Finanzielle Mittel für therapeutische Angebote, die über die von den Krankenkassen bereitgestellten Mittel hinausgehen

•	 Finanzielle Mittel für Freizeitaktivitäten, Ausflüge usw.

•	 Räume und Einrichtungen für Jugendangebote

•	 Schaffung von mehr bezahlten Arbeitsplätzen in der professionellen Jugend-/Sozialarbeit

•	 Bessere Vernetzung zwischen offiziellen Stellen für einen leichteren Zugang zu benachteiligten Jugendlichen, um sie wirksam 

zu unterstützen. Z.B. Vernetzung zwischen Schulsozialarbeitern, Familienarbeitern, Streetworkern, Jugendzentren, staatlicher 

Jugendhilfe.

3.2.5	 Bewährte Methoden und gute Praktiken, die von den Befragten in der täglichen Jugendarbeit eingesetzt werden

Die Fokusgruppe in Italien sammelte einige erfahrungsbasierte Vorschläge darüber, wie man nicht nur mit benachteiligten 

Jugendlichen, sondern mit Jugendlichen generell besser interagieren und wirklich etwas bewirken kann:

•	 ihnen die Bedeutung der Aktivitäten verständlich und attraktiv zu machen, bereit zu sein, mit unvorhersehbaren Reaktionen 

umzugehen, Improvisation zu üben,

•	 ihr spontanes kritisches/kreatives Denken zu unterstützen und Input statt Definitionen zu geben,

•	 einen möglichst gleichberechtigten Ansatz zu verfolgen,

•	 Interesse an ihren Neigungen, Kommunikationsmitteln, Sprache/Slang/Terminologie zu zeigen,

•	 ihnen das Gefühl geben, dass ihnen zugehört wird.
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Daher sollten die in der Jugendarbeit Tätigen auch in Soft Skills wie aktives Zuhören, kulturelles Bewusstsein und Sensibilität, 

generationenübergreifenden Themen, aber auch in Techniken wie Social Media, Internet und Computer geschult werden.

Wie bereits erwähnt, berichteten die Befragten aus der Türkei, dass sie regelmäßig verschiedene Umfragen in ihren Zielgruppen 

durchführen (z.B. über deren Beweggründe, an den Aktivitäten der Jugendzentren teilzunehmen), um sie besser kennenzulernen. 

Diese Fragebögen ermöglichen es, Bedürfnisse und Interessen der Jugendlichen zu ermitteln, ein geeignetes Umfeld für sie 

zu schaffen und entsprechende Aktivitäten durchzuführen. Die Befragten halten es für ebenso wichtig, bei der Kommunikation 

mit den Jugendlichen auch auf soziale Medien zurückzugreifen und aktuelle Trends in der Jugendkultur zu verfolgen, damit die 

Jugendarbeit mit Entwicklungen in diesem Bereich Schritt halten kann.

Von der Fokusgruppe in Österreich wurden folgende Methoden und gute Praktiken genannt: Bewährt haben sich etwa 

Einzelfalldiskussionen, in denen eine intensive und zielgerichtete Arbeit mit Jugendlichen durchgeführt werden kann, 

sowie thematische Workshops. Methoden der lebensweltorientierten Sozialen Arbeit (Genogramm)34. Gemeinwesenarbeit, 

Sozialraumarbeit, niederschwellige Street Work. Außerdem Feedbackgespräche mit Jugendlichen, offene Debatten. Team-Teaching 

mit Kolleginnen und Kollegen, systematische Interventionen und Vorgehensweisen. Meditationsübungen, Entspannungsübungen. 

Perspektivwechsel, Supervision, Intervision (kollegiale Beratung) und Reflexion. Erstellung von Krisenrichtlinien und Krisenplänen. 

Und immer wieder: „Beziehungsarbeit“.

Weiterhin wurde in der österreichischen Fokusgruppe auf die Bedeutung der Jugendarbeit von Migrantenorganisationen 

verwiesen. Die Befragten forderten auch eine stärkere Unterstützung der Sozialen Arbeit von Musliminnen und Muslimen. Offene 

Jugendgruppen sollten mehr Mentoren und Sozialarbeiter mit Flucht- oder Migrationshintergrund haben. 

Abschließend wurden die Interviewpartner in Österreich noch zu ihren Vorstellungen und Visionen für die zukünftige Jugendarbeit 

gefragt. Dass Jugendarbeit mehr Ressourcen, aber auch mehr Wertschätzung in der Gesellschaft braucht, ist wohl eine Erwartung, 

34	  Eine Form der Darstellung von Verwandtschaftsbeziehungen, die vor allem in der systemischen Familientherapie zur Darstellung 
und Bewertung von Familienbeziehungen, wiederkehrenden Konstellationen und deren Geschichte verwendet wird.
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die von allen geteilt wird. Es wurde darüber hinaus als besonders notwendig erachtet, mehr Einblick in die digitale Welt der 

Jugendlichen zu gewinnen, um dort handeln zu können, wo Jugendliche erreicht werden können. Es wäre auch wünschenswert, 

viel mehr kreative, handwerkliche und künstlerische Angebote zu haben. Und das alles auf Augenhöhe - ohne erhobenen 

Zeigefinger! Und schließlich fasste eine Teilnehmerin ihre Vorstellungen programmatisch zusammen: „Weil mir der Begriff sehr 

gefällt, habe ich das Idealbild einer interkulturellen Gesellschaft“.

Von den Fachkräften in Deutschland wurden die folgenden konkreten Instrumente und bewährten Praktiken genannt, welche 

zusätzlich interessante Ideen und Inspirationen liefern können:

•	 Applied Storytelling/ Angewandtes Erzählen - dies ist eine Methode, bei der explizites, vor allem aber implizites Wissen in Form 

von Symbolen, Metaphern oder anderen rhetorischen Mitteln weitergegeben wird. Storytelling ist ein Mittel, um Erfahrungen 

zu teilen und zu interpretieren.

•	 Jede Art von Gruppenaktivitäten und Spielen. Im Allgemeinen unterstützen sie den Gruppenzusammenhalt.

•	 Gelegenheiten für gemeinsame Erfahrungen, z.B. Touren oder Ausflüge, um Menschen außerhalb ihrer gewohnten Umgebung 

zusammenzubringen, um den Horizont zu erweitern und neue Eindrücke zu vermitteln. 

•	 Situationen des Kontrastes schaffen - Menschen unterschiedlicher Herkunft, unterschiedlicher Generationen, unterschiedlicher 

sozialer Hintergründe zusammenbringen. Ziel ist es, den Horizont der Jugendlichen zu erweitern und sie trotz anfänglich 

wahrgenommener Unterschiede Gemeinsamkeiten entdecken zu lassen.

•	 Peer-to-Peer-Erziehung

•	 Befähigung und Einbeziehung nicht nur der Jugendlichen, sondern auch ihrer Familien: Informieren Sie die Eltern über die 

Angebote, an denen ihr Kind teilnimmt, versuchen Sie, sie mit ins Boot zu holen, sie einzubeziehen und zu unterstützen.

•	 Mit Tieren arbeiten (z.B. Therapiehunde oder Reittherapie). Jugendliche lernen viel über den respektvollen Umgang im 
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Umgang mit Tieren, denn Tiere zeigen ihre eigenen Grenzen sehr deutlich auf und setzen diese bei Missachtung auch durch.

•	 Immer urteilsfrei kommunizieren,  die Bedürfnisse und Sorgen der Jugendlichen ernstnehmen.

•	 Gehen Sie mit gutem Beispiel voran.

•	 Bewahren Sie immer eine professionelle Distanz, um sich und die Jugendlichen zu schützen.

Die Befragten aus Deutschland schlagen zudem einen systemischen Beratungsansatz vor. Dieser Ansatz konzentriert sich nicht auf 

Defizite, sondern auf Stärken und Potenziale. Er unterstützt auch eine starke Verhaltensorientierung, um Veränderungen einzuleiten.

Eine der Säulen im Bereich der professionellen Jugendhilfe in Deutschland ist die Arbeit mit einem partizipativen Ansatz. Dieser 

Ansatz besteht aus 4 Beteiligungsebenen, die den Jugendlichen gewährt werden können. 

1.	 Information - Sie informieren sie über jede Art von Entscheidung, die sie in irgendeiner Weise betrifft.

2.	 Zuhören - Sie hören sich die Wünsche und Ideen der Jugendlichen zu einem bestimmten Thema an, entscheiden aber trotzdem 

selbstständig, ob deren Beiträge berücksichtigt werden oder nicht.

3.	  Mitbestimmung - Sie setzen einen bestimmten Rahmen, in dem Sie gemeinsam mit den Jugendlichen einen Entscheidungsprozess 

durchlaufen - z.B. indem Sie ihnen Wahlmöglichkeiten geben oder gemeinsam mit den Jugendlichen einen Konsens finden.

4.	 Selbstbestimmung - Sie übertragen die gesamte Autorität und Verantwortung für bestimmte Aufgaben an die Jugendlichen 

selbst.

Durch diesen partizipativen Ansatz fühlen sich die Jugendlichen informiert, befähigt, ernst genommen und selbstbestimmt. Dieser 

Ansatz sollte immer gewählt werden, betonen die Fachkräfte - und wenn es nur auf der untersten Ebene der „Information“ ist.
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Schlussfolgerung und Ausblick aus der 
Perspektive des Diversity-Ansatzes



 74 of 100

Die vorherigen Kapitel haben einen Einblick in die Besonderheiten 

der Jugendarbeit der verschiedenen Länder gegeben: ihre nationalen 

Rahmenbedingungen, die Herausforderungen für die Beschäftigten in diesem 

Bereich, mögliche Weiterbildungsbedürfnisse und viele Ideen und Inspirationen 

durch bewährte Methoden und gute Praktiken von Fachleuten aus der Jugend- 

und Sozialarbeit, die als Expertinnen und Experten an den Fokusgruppen 

in Italien, Spanien, der Türkei, Österreich und Deutschland teilgenommen 

haben. Dabei ist deutlich geworden, dass die jeweiligen Rahmenbedingungen 

und Praktiken sich stark unterscheiden. Während in Italien und Spanien 

„Jugendarbeit“ noch ein relativ unbekanntes Konzept ist, dem es an offizieller 

Unterstützung und Anerkennung mangelt, hat sich die Situation in der Türkei 

in den letzten Jahren deutlich verbessert, doch basiert die Jugendarbeit dort 

weniger auf ehrenamtlicher Arbeit als vielmehr auf staatlichen, öffentlichen 

Institutionen. In Österreich und Deutschland hingegen sind Formen der 

Jugendarbeit mit benachteiligten Gruppen strukturell weit verbreitet und 

differenziert. Neben öffentlichen Einrichtungen, Vereinen und Verbänden gibt es 

ein breites Netz von Informationsdiensten, Jugendzentren und Angeboten der offenen Jugendarbeit.  Die Situation benachteiligter 

Jugendlicher variiert auch aufgrund der nationalen Bedingungen auf dem Bildungs- und Arbeitsmarkt. Während die Quote der 

NEET-Jugendlichen in Spanien, Italien oder der Türkei etwa 25% oder mehr beträgt, liegt sie in Deutschland oder Österreich 

statistisch gesehen unter 6%. Aber selbst in besser gestellten Ländern wird die Gruppe der «benachteiligten Jugendlichen», die 

verschiedene Faktoren für Diskriminierung beinhaltet, als viel größer angesehen. Studien in Deutschland und Österreich gehen 

ebenfalls von etwa 25% aus, wobei ein weiter gefasster Begriff der Benachteiligung verwendet wird (wie in Kapitel 1.4 dargelegt). 
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Die Schwierigkeiten in der täglichen Jugendarbeit ergeben sich zum einen aus den in Kapitel 2 skizzierten nationalen 

Gegebenheiten, zum anderen aus den Besonderheiten der Organisationen und Zielgruppen. 

•	 Aus diesem Grund erscheint es besonders wichtig, zielgruppenübergreifende Maßnahmen zu entwickeln, die dieser Diversität 

Rechnung tragen. 

Informelle Ressourcen und Kompetenzen, die junge Menschen mitbringen, werden in der Gesellschaft oft nicht erkannt bzw. 

anerkannt, insbesondere in Ländern wie Deutschland oder Österreich, in denen formelle Abschlüsse und Zertifikate eine große 

Rolle spielen. In einigen Ländern, wie der Türkei oder arabischen Ländern ist etwa das Konzept der dualen Berufsausbildung 

nicht bekannt. Berufe werden oft informell erlernt, Kenntnisse und Fähigkeiten durch „learning by doing“ erworben. Flüchtlinge 

oder junge Migranten verfügen dann oft nicht über die obligatorischen Qualifikationen und Zeugnisse, um in Deutschland oder 

Österreich einen Beruf auszuüben oder eine Karriere zu machen, während sie in der Türkei und anderen Ländern schneller Zugang 

zum Arbeitsmarkt finden können. Aber auch persönliche Stärken und „soft skills“ wie Kompetenzen und Erfahrungen die aus 

der Migration, transnationale Netzwerke und Mehrsprachigkeit, Bewältigung von Lebenskrisen und Umbrüchen müssen sichtbar 

gemacht und anerkannt werden. In diesem Zusammenhang scheint es auch wichtig, der Jugendarbeit von Migrantenorganisationen 

mehr Aufmerksamkeit und Anerkennung entgegenzubringen. 

•	 Aus dieser Sicht sind ressourcen- und lebensweltorientierte Ansätze für die Jugendarbeit in einer sich ständig verändernden 

Welt angemessen und hilfreich.

4.1	 „Die Welt vor Ort“: Jugendarbeit im Kontext der Globalisierung

Globalisierung und zunehmende Diversifizierung haben einen bedeutenden Einfluss auf die Herausforderungen und Möglichkeiten 

der Jugendarbeit. Für ein besseres Verständnis dieser Veränderungen ist es sinnvoll, den globalisierten Kontext zu berücksichtigen. 
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Kaum ein wirtschaftliches, kulturelles oder politisches Thema scheint heute ohne seine weltweiten Bezüge verstanden zu werden. 

„Die Welt vor Ort“ ist zu einer allgemein gebräuchlichen Metapher geworden, um die komplexen Auswirkungen globaler Prozesse 

auf das lokale Alltagsleben zu signalisieren. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, welche Konsequenzen diese neuen 

Entwicklungen für den Alltag der Menschen, für das lokale Lebensumfeld, für individuelle Chancen und Zukunftsperspektiven 

haben. Die Debatte über Chancen und Risiken dieser Veränderungen hat eine breite Öffentlichkeit erreicht und wird in allen 

gesellschaftlichen Schichten zunehmend kontrovers geführt, sei es im Zentrum der medialen Aufmerksamkeit oder im privaten 

Bereich.

Digitale Massenkommunikation, zunehmende Mobilität, weltweite Standardisierung von Produkten, die Anziehungskraft des 

wachsenden materiellen Wohlstands und dessen ungleiche Verteilung schaffen gegenläufige Tendenzen: der Universalisierung 

und Diskrepanz, der Konvergenz und Nivellierung. Im Alltag jedes Einzelnen bedeutet Globalisierung aber auch wachsende 

Komplexität, die Auflösung von festen Strukturen und Gewissheiten. Hinzu kommen aktuelle Debatten über Migration, 

Fluchtursachen und Klimawandel, die heute in allen gesellschaftlichen Bereichen ganz oben auf der Tagesordnung stehen.

Robertson (1995) führte das Konzept der Glokalisierung als eine neue Beobachtungsperspektive ein.35  Dieses charakterisiert 

Lokalität als eine Dimension, aber nicht als das Gegenteil des Globalen. Globalisierung kann nur mit lokalen Bindungen stattfinden, 

beide Seiten stehen in ständiger Interaktion. Die Synthese, die Kombination und Vermischung von lokalen und weltweiten 

Elementen auf lokaler Ebene - sei es in der städtischen Umwelt, in Jugendkulturen, in Biographien oder individuellen Lebensstilen 

- schafft neue kulturelle Formen und kann als städtische Ressource betrachtet werden.

Urbanität ist ohne Migration nicht denkbar, Stadtgeschichten sind immer auch Migrationsgeschichten. Einwanderung war 

konstitutiv für die Großstadtentwicklung des 19. und 20. Jahrhunderts in den sich entwickelnden Industriegesellschaften und ist 

es noch immer für die Megastädte des 21. Jahrhunderts. Städte waren und sind die primären Zielorte von Einwanderung. 

35	  Vgl. Featherstone/Lash/Robertson 1995, Kapitel 2.
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Die Stadt hatte schon immer die Funktion einer Ankunftsstadt. Allerdings gab 

und gibt es diesbezüglich kontroverse Interpretationen: Konzepte von urbaner 

Diversität und Migration als Ressource der Stadtentwicklung konkurrieren mit 

solchen, die davon ausgehen, dass ökonomischer Mangel, kulturelle Vielfalt 

und soziale Ausgrenzung zu städtischer Desintegration und Niedergang 

führen. Letztere haben lange dominiert. Erst in jüngster Zeit ist in den 

Sozialwissenschaften die Einsicht gewachsen, dass Migration ein wesentliches 

Element von Urbanität und Stadtentwicklung ist.

4.2	 Vielfalt als Chance und Herausforderung für die Jugendarbeit: 
Empfehlungen und Perspektiven

Ein wichtiges Ergebnis aus dem Vergleich der fünf Länderberichte ist die 

Notwendigkeit einer auf Vielfalt ausgerichteten Jugendarbeit, die den 

Realitäten und Bedürfnissen einer globalisierten Gesellschaft entspricht. Dazu 

bedarf es auch eines Perspektivwechsels, wonach Migration nicht mehr als 

Ausnahme, sondern als gesellschaftliche Normalität betrachtet wird. 

Eine auf Vielfalt ausgerichtete Jugendarbeit geht nicht von Defiziten aus, sondern von den Ressourcen junger Menschen, zu 

denen Migrations- und Fluchterfahrungen, Mehrsprachigkeit, transnationale Netzwerke, aber auch Erfahrungen mit allgemeinen 

Lebenskrisen und Umbrüchen sowie persönliche Fähigkeiten zu deren Bewältigung gehören können. 

Auf diese Weise entsprechen die Ergebnisse den Leitlinien der Europäischen Kommission, die alle Differenzlinien zu einem Ganzen 

zusammenfasst. Daraus ergibt sich ein integratives Diversity-Konzept, das in verschiedenen Bereichen praktiziert werden kann: weg 
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von einer zielgruppenorientierten (oft defizitären) Perspektive hin zu einem zielgruppenübergreifenden, ressourcenorientierten 

Diversity-Ansatz, der alle Jugendlichen einschließt, die Benachteiligung, Ausgrenzung und Diskriminierung erfahren. 

Diversität bedeutet in diesem Zusammenhang eine spezifische Lebenspraxis, die neue Räume schafft und Lernprozesse erleichtert. 

Dieses integrative Diversity-Konzept

•	 verbindet und vermittelt zwischen Bereichen, die bisher getrennt betrachtet wurden,

•	 versteht Vielfalt als eine Ressource,

•	 vermeidet das herkömmliche Defizitmodell,

•	 versteht komplexe Vielfalt als eine Herausforderung für alle Formen der Jugendarbeit und

•	 ist pragmatisch orientiert, basiert somit auf den Lebensrealitäten junger Menschen.

Auf Vielfalt ausgerichtete Jugendarbeit bedeutet einerseits, Lebenserfahrungen und -realitäten anzuerkennen und jungen 

Menschen Möglichkeiten zur Gestaltung ihres Lebens zu bieten. Dabei müssen die Jugendlichen selbst als Experten ihrer eigenen 

Lebenswirklichkeit betrachtet werden. Andererseits geht es in der diversity-orientierten Jugendarbeit darum, diskriminierende 

Strukturen sichtbar zu machen, zu ihrem Abbau beizutragen und sich für die Verwirklichung von Chancengleichheit einzusetzen 

(politische Dimension). 

Wie eine Gesprächspartnerin in der österreichischen Fokusgruppe betont hat, sollte eine „Überpädagogisierung“ oder 

„Übertherapie“ von Jugendlichen grundsätzlich vermieden werden. Statt junge Menschen auf ethnische, nationale oder 

kulturelle Kategorien oder eine vermeintliche Opferrolle zu reduzieren, orientieren sich die neuen Konzepte an ihrer konkreten 

Lebenswirklichkeit.
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Die folgenden Elemente sind Teil eines diversitätsorientierten Konzepts der Jugendarbeit: 

•	 Perspektivwechsel (Fokus auf Ressourcen statt Defizite, Vielfalt statt Differenz, Migration als soziale Normalität, globalisierte 

Lebenswelt)

•	 Mehrperspektivische Sicht oder ganzheitliches Konzept

•	 Kritische Reflexion der sozialen Macht- und Ungleichheitsverhältnisse

•	 Lebensweltliche Orientierung

•	 Sozialraum-Orientierung

•	 Fachliche Orientierung

•	 Ressourcen-Orientierung 

•	 Zusammendenken von formalen, nicht-formalen und informellen Lernprozessen.

Das Hauptziel einer auf Vielfalt basierenden Jugendarbeit ist die gesellschaftliche Teilhabe und Inklusion junger Menschen, sie zur 

Selbstbestimmtheit und Unabhängigkeit von Unterstützungsinstitutionen zu befähigen. 

Um dies zu erreichen, ist ein Perspektivenwechsel in der Arbeit mit benachteiligten jungen Menschen dringend erforderlich. Dies 

bedeutet, die möglichen sozialen Probleme nicht in erster Linie als Abweichungen oder „mentale Defizite“ zu betrachten, sondern 

als Ausdruck des globalen sozialen Wandels und neuer Herausforderungen. 

Die gesellschaftlichen Lebenszusammenhänge junger Menschen werden reflexiv in die Gestaltung der Jugendarbeit einbezogen. 
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Eine auf Vielfalt ausgerichtete Jugendarbeit muss in der Lage sein, neue Ansätze zu ermöglichen, bisher nicht erkannte Ressourcen 

und Kompetenzen aufzudecken und für mögliche Interventionen zu nutzen. Jugendarbeit, die junge Menschen und ihre 

individuellen Lebensstrategien nicht ernst nimmt, läuft Gefahr, mit ihren Interventionen kontraproduktive Wirkungen zu erzielen. 

Ein Perspektivwechsel bedeutet aber auch, die vielfältigen und kumulativen Formen der Ausgrenzung nicht aus den Augen zu 

verlieren. Für eine Intervention ist es von großer Bedeutung, der Verschränkung und Überschneidung verschiedener Dimensionen 

von Ungleichheit (Intersektionalität) besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

Die Ergebnisse aus den Fokusgruppen der fünf Länderstudien weisen auf die Notwendigkeit eines multiperspektivischen, 

reflexiven Ansatzes hin:

1.	 Eine diversitätsorientierte Jugendarbeit sollte sich kritisch mit ihren eigenen Interpretationen und Konzepten auseinandersetzen. 

Dabei geht es darum, diskriminierende Strukturen sichtbar zu machen und die eigenen Bilder und Zuschreibungen zu 

überprüfen mit dem Ziel, eine selbstkritische und gesellschaftskritische Haltung zu entwickeln. 

2.	 Eine lebenswelt- und ressourcenorientierte und damit wertschätzende Haltung in der Jugendarbeit. Die Selbstentwürfe der 

Jugendlichen müssen ernst genommen und zum Ausgangspunkt für weitere Interventionen gemacht werden - ohne sie auf 

eine bestimmte Identität oder Interpretation festzulegen.

3.	 Eine auf Vielfalt ausgerichtete Jugendarbeit, die junge Menschen zu Empowerment führt. Junge Menschen brauchen Räume, in 

denen sie sich selbstbestimmt verorten können. Im Kampf gegen Diskriminierung und Stigmatisierung kann die Jugendarbeit 

sie stärken, in ihrer individuellen Praxis unterstützen und Zusammenhalt, Solidarität unter ihnen fördern. Damit soll auch die 

soziale und politische Teilhabe benachteiligter junger Menschen gefördert werden. 

In den weiteren Projektphasen werden Trainingsmodule entwickelt, die einerseits eine Einführung in die Grundfertigkeiten 

und aktuelle Ansätze der Jugendarbeit bieten und andererseits den eben beschriebenen, diversitätsorientierten Zugang 
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zielgruppenübergreifend in die Praxis der Jugendarbeit einbringen sollen. Zu diesem Zweck werden auch Online-Module, 

Videos und Formate des distance learning entwickelt, um dem immer wieder geäußerten Bedarf an digitalen Kompetenzen und 

Materialien in der praktischen Jugendarbeit gerecht zu werden. 

Wie aus den Diskussionen und Interviews mit Fokusgruppen der fünf Partnerländer hervorging, sind die wichtigsten persönlichen 

Voraussetzungen und „Soft Skills“ respektvolle Kommunikation, Empathie und Beziehungsarbeit. Aber auch Humor und eine 

Art Frustrations- und Ambiguitätstoleranz sind gefragt, d.h. die Fähigkeit, mit widersprüchlichen oder unsicheren Situationen 

gelassen umzugehen. Diese persönlichen Eigenschaften und Einstellungen können in Trainings nur bedingt vermittelt werden, 

aber der oben beschriebene Perspektivwechsel, eine Orientierung an Ressourcen und Lebenswelt statt an Defiziten, kann einen 

geeigneten Rahmen für Jugendarbeit in einer sich verändernden Welt bieten.
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Anhang I: Vorlage zur Dokumentenanalyse

IO1 - Vergleichende Forschung und Bewertung des aktuellen Bedarfs, Studienbericht zur Jugendarbeit 

IO1/A1 – Literatur- und Dokumentenrecherche 

1.	 Einführung 

2.	 Methodik 

3.	 Aktuelle Situation von Jugendlichen mit benachteiligtem Hintergrund und Bedarf in der Jugendarbeit mit diesen Zielgruppen

	 3.1	 Wie sind die Rahmenbedingungen der Jugendarbeit in Ihrem Land?

	 3.2	 Wie sieht das Berufsprofil der Jugendarbeit in Ihrem Land aus?

	 3.3	 Welche nationalen Strategien für die Jugendarbeit und Prioritäten politischer Maßnahmen zur Jugendarbeit gibt es? 

	 3.4	 Welche Instrumente und Initiativen zur Unterstützung der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen gibt es? 

	 3.5	 Arten und Tätigkeiten von Organisationen der Jugendarbeit im  Land

	 3.6	 Ergebnisse der Jugendarbeit in Ihrem Land

	 3.7	 Besondere Herausforderungen und Hindernisse für Beschäftigte in der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen 

	 3.8	 Zugang und Teilnahme von Jugendlichen mit benachteiligtem Hintergrund an den Angeboten der 			 

			  Jugendsozialarbeit, eventuelle Hindernisse

	 3.9	 Vorschläge zum Weiterbildungsbedarf von Akteuren und Beschäftigten in der Jugendarbeit

4.	 Bitte beschreiben Sie 2 gute Praktiken der Arbeit für Jugendliche mit benachteiligtem Hintergrund in Ihrem Land, wobei Sie 

für jede gute Praxis eine Tabelle unten verwenden.  
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Bewährte Praktiken

Name/Titel /Projekt/ National, regional oder lokal

Zeitraum

Durchführende Organisation/Institution

Beschreibung der bewährten Praxis  (z.B. kulturelle, 

Generations- oder Genderaspekte)

Welche die Hauptaktivitäten?

Wichtige Ergebnisse

Quellenverweise
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Anhang II:  Teilnehmerinformationsblatt/ Fragebogen (auszufüllen von allen Beteiligten in der Fokusgruppe)

Datum: 	 __________________ 

1.	 Alter: 	__________________

2.	 Geschlecht:

	 ☐	 Weiblich	 ☐	 Männlich

3.	 Herkunftsland / Nationalität:	 __________________

4.	 Wie alt sind die jungen Menschen, mit denen Sie arbeiten? 

	 ☐ 15-18 Jahre	    ☐ 19-24 Jahre alt		  ☐ Sonstiges, bitte angeben 

5.	 Position:   

	 ☐ Jugendarbeiter/in	 ☐ Sozialarbeiter/in

6.	 Welches ist das höchste Bildungsniveau, das Sie erreicht haben?

	 ☐ Gymnasium 	 ☐ Berufsbildung 	 ☐ Bachelor-Abschluss 

	 ☐ Masterstudium 	 ☐ Sonstiges, bitte angeben 

7.	 Art der Organisation, in der Sie arbeiten. 

	 ☐ NGO 	 ☐ Öffentliche Organisation 	 ☐ Informelle Gruppen

	 ☐ Sonstiges, bitte angeben 
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8.	 Wie lange sind Sie schon in diesem Bereich tätig? 

	 ________________________________________________

9.	 Bitte nennen Sie 5 der häufigsten Tätigkeiten/ Aktivitäten Ihrer täglichen Arbeit 

	 ________________________________________________

10.	  Hatten Sie eine Ausbildung oder einen Kurs in Ihrem Bereich?

	 ☐ Ja 		  ☐ Nein

11.	 Wählen Sie bitte alle Kompetenzen aus, über die ein/e Jugendarbeiter/in und Sozialarbeiter/in ihrer Meinung nach 		

	 verfügen sollte

	 ☐ Problemlösungskompetenz 

	 ☐ Digitale Kompetenz 

	 ☐ Kommunikationsfähigkeit 

	 ☐ Fähigkeit, sich auszudrücken

	 ☐ Flexibilität im Denken 

	 ☐ Teamarbeit 

	 ☐ Führungskompetenz

	 ☐ Arbeitsorganisation 

	 ☐ Entscheidungsfindung  

	 ☐ andere, bitte angeben
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12.	 Welche persönlichen Eigenschaften und Fähigkeiten benötigen Sie für Ihre tägliche Arbeit?

	 ☐ Engagement für junge Menschen 

	 ☐ Die Fähigkeit, jungen Menschen zuverlässige und passende Unterstützung zu bieten

	 ☐ Resilienz/ Belastbarkeit 

	 ☐ Respekt

	 ☐ Geduld, Toleranz und Flexibilität 

	 ☐ Verständnis für die Anliegen junger Menschen.  

	 ☐ Die Fähigkeit, gute Beziehungen Jugendlichen aufzubauen. 

	 ☐ Fähigkeit und Motivation, das Interesse der Freiwilligen zu wecken. 

	 ☐ andere, bitte angeben

13.	 Sind Ihnen Initiativen und Richtlinien in Ihrem Land bekannt, die sich mit diesen Themen befassen?   

 	 ☐ Ja		  ☐ Nein

14.	 Benötigen Sie Weiterbildung für bessere Fachkenntnisse und mehr Wirksamkeit in Ihrem Bereich?

  	 ☐ Ja 		  ☐ Nein

15.	 Wenn ja, auf welchem Gebiet benötigen Sie als Jugend- oder Sozialarbeiter/in eine Weiterbildung?

	 ☐ verschiedene Arten von Aktivitäten und Programmen in der Jugendarbeit, aktuelle Trends in der Jugendarbeit     

	 ☐ Gesetze, Verordnungen und Normen zur Gesetzgebung 

	 ☐ Projektplanung 

	 ☐ Möglichkeiten zur Analyse der Bedürfnisse von Jugendlichen 

	 ☐ Biologische, psychologische und soziologische Aspekte der Entwicklung im Jugendalter             

	 ☐ andere, bitte angeben
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Anhang III: Fragen für die Fokusgruppengespräche

Fokusgruppenstruktur und Leitfragen 

Die Moderatoren begrüßen die Fokusgruppe, geben eine allgemeine Einführung in die Ziele der Gespräche und bitten die 

Teilnehmer/innen dann, sich abwechselnd kurz vorzustellen.

Leitfragen 

1.	 Welches Profil hat die Zielgruppe, mit der Sie arbeiten (sozialer, schulischer Hintergrund)?

2.	 Auf welche Hindernisse stoßen Sie bei der Arbeit mit Ihrer Zielgruppe?

3.	 Welche Bedeutung hat Ihrer Meinung nach die Jugendarbeit für die Integration/Inklusion von Jugendlichen mit 

benachteiligtem Hintergrund?

4.	 Was sind für Sie wichtige Elemente einer erfolgreichen Jugendarbeit?

5.	 Welche Art von Instrumenten oder Dienstleistungen würden Ihnen helfen, Jugendliche mit benachteiligtem Hintergrund zu 

fördern? 

6.	 Beschreiben Sie einige gute Praktiken und Methoden, die Sie in der Jugendarbeit anwenden

7.	 Was würden Sie gern in diesem Rahmen noch mitteilen? 
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Anhang IV: Vorlage für die Länderberichte

1.	 Einführung

2.	 Methodik

3.	 Literatur- und Dokumentenanalyse

3.1 	 Kurze Beschreibung der nationalen Rahmenbedingungen der Jugendarbeit

3.2 	 Kurze Beschreibung bewährter Praktiken der Jugendarbeit für Jugendliche mit benachteiligtem Hintergrund im jeweiligen 

Land 

3.3	 Analyse der aktuellen lokalen und nationalen Situation benachteiligter Jugendlicher 

3.4	 Schwierigkeiten und Herausforderungen in der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen

3.5	 Aktuelle Instrumente und Methoden, die Jugendsozialarbeiter in der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen einsetzen, um 

ihre Integration zu fördern. 

3.6	 Vorschläge für Instrumente oder Dienstleistungen zur Förderung der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen

4.	 Unterstützungs- und Integrationsbedarf von Beschäftigten in der Jugendarbeit (Analyse der Teilnehmerliste und 

Fokusgruppen mit Fachkräften aus der Jugend- und Sozialarbeit)
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Analyse des Teilnehmerinformationsblatts/Fragebogens

a)	 Merkmale der Teilnehmer (Alter, Geschlecht, Herkunftsland / Nationalität) 

b)	 Beruflicher Hintergrund der Teilnehmer (höchster Bildungsabschluss, langjährige Erfahrung in ihrer Position)

c)	 Informationen über ihre Position (Was ist das Alter der jungen Menschen, mit denen sie arbeiten, die Art der Organisation, in 

der Sie arbeiten, 5 Aktivitäten, die sie am meisten in ihrer täglichen Aufgabe bei der Arbeit tun, wenn sie eine Ausbildung oder 

einen Kurs im Zusammenhang mit ihrem Bereich hatten?

d)	 Aktuelle Kompetenzen, die Jugendsozialarbeiter bzw. Akteure in diesem Bereich benötigen  

e)	 Gute Praktiken und Methoden, die sie in der der täglichen Jugendarbeit anwenden.

f)	 Kenntnis über Initiativen und Richtlinien in Ihrem Land, die sich mit diesen Themen befassen.

g)	 Weiterbildungsbedarf für bessere berufliche Fähigkeiten und mehr Wirksamkeit in ihrem Bereich
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Analyse der Fokusgruppengespräche mit Fachkräften aus der Jugendsozialarbeit

a)	 Profil der Zielgruppe, mit der sie arbeiten (sozialer, schulischer und beruflicher Hintergrund)

b)	 Hindernisse, denen sie bei der Zusammenarbeit mit ihrer Zielgruppe gegenüberstehen.

c)	 Bedeutung der Jugendarbeit für eine bessere Integration von Jugendlichen mit benachteiligtem Hintergrund

d)	 Elemente, die eine erfolgreiche Jugendarbeit ausmachen

e)	 Instrumente oder Dienstleistungen die dabei helfen würden, Jugendliche mit benachteiligtem Hintergrund besser zu fördern.

f)	 Bewährte Praktiken und Methoden, die sie in ihrer täglichen Arbeit anwenden.

5.	 Empfehlungen auf nationaler Ebene

6.	 Referenzen
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